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Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
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Maiwald, Bädermeifter, St. Adalbert 3. 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 


Poſen, im September 1870. 


Die Kundgebung der Fortſcheittspartei. 
Nicht die Volkspartei, wie eine telegraphiſche Nachricht lau ⸗ 
tete, (vergl. den Nachtrag in unſerer geſtrigen Nachmittagsaus⸗ 
be) ſondern die Fortſchrittspartei hat in einem Programm die 
Srunvfäpe aufgeſtellt, nach denen fie die Verfaſſung des neuen 
Deutſchlands hergeſtellt wiſſen will. Dieſer Aufruf lautet: 


Die zuverſichiliche Hoffnung, mit welcher die ganze Nation den ihr auf 
ezwungeuen Krieg aufnahm, ift nicht getäuſcht worden. Uaſer unvergleich⸗ 
Heer hat jeden Widerſtand niedergeworfen, welcher ſich feinem Sleger⸗ 
ge entgegeuſtellte. In freudiger Erhebung darf das Volk einem Friedens- 
Sale enigegenſehen, der ihm für lange Zeit die Bürgſchaften der äußeren 
cherheit und die Breipeit der inneren Eatwid:lung bringen fol. Schon 
wendet ſich das Auge des Patrioten dem wahren Geunde dieſes ſchrecklichen 
Krieges, dem Aufbau des etaigen Deutſchlands zu. Die Verhandlungen der 
Fürſten haben begonnen; Unterhändler gehen hin und her; die Peeſſe beginnt 
ihre Arbeit. Es tft Zeit, daß das ganze Volk lebendig werde, um in voll · 
bewußter Mitwirkung die größte That, welche dieſes Jahrhundert ſehen wird, 
zu vollziehen. Was jeit länger als fünfzig Jahren die Beſten der Nation 
gedacht, wofür fie gearbeitet, gekämpft, gelitten haben, das ſoll endlich Wahr ⸗ 
beit werden: das einige, deutſche Reich! Sorgen wir, daß die Verfaſſung 
dieſes Reiches nicht ein bloßer, wenn auch ſtattlicher Nothbau, für wenige 
Jahre eingerichtet, werde, ſondern ein ſtarkes, wohullches und ſicheres Haus, 
in dem Recht und Freiheit eine dauernde Heimath finden! Den Anſpruch 
darauf hat das deutſche Volk, wie zu der Väter Zeit, durch Ströme des 
theuerſten Blutes erworben! 

Die unterzeichneten Mitglieder der Fortſchrittspartel haben ſich vereinigt, 
um zunächſt ihren alten Freunden, ſodaun allen Kampfern für palltiſche Frei⸗ 
heit in Dautſchland ihre Gedauken über die Grundlagen der künftigen Reichs 
verfaſſung zum gegenfeitigen Austauſch der Meinungen und zur Verſtändi⸗ 
gung über gemetuſames Ne ang ele en, Ihn ichts wäre. gefährlich, 
als wenn wir in die neue Bewegung einträten, ohne vorher über Ziele und 
Wege unſeres politiſchen Wirkens einig geworden zu fein, Möchten in die⸗ 
fm entſcheidenden e e ent bal! Mochun fl er 

es Mains vergeflen, was ſie er getrennt ha oͤchten fie 
8 0 = alten 5 er Mage fir de 

warzrothgoldenen Banner, zu gemeinſamer Wacht ür da echt des 
Volt =; a ut der endlich wieder gewonnenen Einheit des Vaterlandes 
auch die ſchon von dem erſten deutſchen Parlamente vor nunmehr 21 
Jahren geforderten politiſchen Freiheiten errungen und bleibend fichergeftellt 
werden! 

Eine der Klippen, an welchen die deutſche Reichsverfaſſung von 1849 
cheiterte, iſt gegenwärtig verſchwunden. Das preußiſche Königshaus hat 

Anrecht — die Zentralgewalt, welche es damals aus den Händen des 
deutſchen Volked zurückwies, durch ſein endliches Eintreten in die nationale 
Bahn zur Geltung gebracht. Unter 1 85 Führung iſt das zum erſten Male 
ſeit Jahrhunderten wahrhaft geeinte eutſchland in dieſen Krieg hinausge⸗ 
zogen. Die militäriſche und diplomatiſche Leitung iſt damit entſchieden. 


Die Nation ihrerſeits erwartet von der be fil 8 des zu gründenden 
deutſchen Bundesſtaates geſicherte Rechtszuſtände im Innern, getragen und 
weiter entwickelt durch ein aus allgemeiner Abſtimmung hervorgegangenes, 
mit allen Rechten und Vorzügen einer wahren Volksvertretung ausgeſtattetes 
Parlament. Volle Theilnahme an der Gejepgebung und an dem bfchluffe 
internationaler Verträge, ungeſchmälertes Budgetrecht, die . 8 dung 
über Krieg und Frieden müſſen au Parlamente a at fein. In feine 
Hand muß es gelegt werden, das Miniſterium des Bundesſtaates vor einem 
unabhängigen Reichsgerichte ſtraf⸗ umd zivilrechtlich zur Verantwortung zu 


ziehen. 5 e 

le Rechte der Einzelſtaaten find in der d ſoweit zu 
esch unten 5 die Sicherheit und Wohlfahrt des Ganzen es erfordert. Spätere 
Erweiterungen der Kompetenz des Bundes —— an beſtimmte, die innere 
Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten ſchüzende Formen zu binden. Die Ein⸗ 
in dem Bundesrathe ihre Vertretung, jedoch iſt der letztere 
von der Verwaltung der Bundesangelegenheiten auszuschließen. 

Das Verfaſſungsrecht der Einzelſtaaten wird vom Bunde anerkannt und 
gewährleiſtet. Jedem undesſtaate müſſen durch die Reichsverfaſſung eine 
wahre, aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene Volksvertretung 
mit vollem Geſetzgebungs. und Bud etrecht, wirklich verantwortliche Mini⸗ 
ſterien und wirkſame Kontrole der erwaltung geſichert werden. 

Vorzüglichen Werth legen wir darauf, daß die Grundrechte der einzel» 
nen Bürger durch Aufnahme in die Reichsverfaſſung geſichert und nicht min⸗ 
der die Grundzüge der Gemeindefreiheit in dieſelbe aufgenommen werden. 
Der Schutz der Geſetze durch unabhängige Richter, die Verantwortlichkeit 
aller Staatsbeamten, die Entſcheidung aller en durch die Ge- 
richte müſſen als dale ellge de Schranken für die Willkür der Verwal 
tung und namentlich der Bel eſtgeſtellt werden. Aber erſt in den Hän⸗ 
den der Gemeinde wird die Polizei, ohne an Energie zu verlieren, ſich in 
vollem Einklange mit den Rechtsanſchauungen des Volkes bewegen. Ju der 

eien Verwaltung der Gemeinde- Angelegenheiten, in der Selbſtverwaltung 
be Kreiſe und Provinzen wird überall der Bürger ſich für die höheren 
Aufgaben des Staates vorbereiten, das Verſtändniß der Geſetze und die 
Achtung des Rechtes gewinnen. Die Unentgeltlichkeit des Volksunterrichtes, 
die Befreiung der Schule von der Kirche und ihre Anlehnung an die Ger 
meinde, die bürgerliche Eheschließung, die Entſcheidung der politischen und 
reßprozeſſe durch Geſchworenengerichte müſſen die Üebereinſtimmung des 
Meni Lebens mit der fortschreitenden Entwickelung der Nation ſichern. 
Nur unter dieſen Vorbebingungen erhalten alle die anderen Grundrechte, die 
ſönliche Freiheit, die Freiheit der Meinungsäußerung und der religiöſen 
ä der Vereinigung und des Verkehrs ihre wahre Bedeutung. 

Die Erfahrungen der letzten, Sabre haben fehle daß die Laſten, 
welche dem einzelnen Bürger aufgelegt werden, in bebt Steigen bleiben, 
wenn diejenige Vertretung, welche die Ausgaben beſchließt, nicht dung ver · 

ichtet if, für dle entſprechen den Einnahmen zu ſorgen. Die Finanzwirth⸗ 
. aft des neuen Bundes muß daher durchweg unter eniſprechender Entlaftung 
der Einzelſtaaten auf eigene Einnahmen begründet werden. Die Bundes⸗ 
Steuern find mehr und mehr in direkte umzuwandeln, damit jeder Einzelne 
in vollem Bewußtſein feiner Leiftungen erhalten und jede Feſſel von dem 


mit und vereinigen unter 


zelſtaaten finden 
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Wir erſuchen gerade jetzt um recht frühzeitiges Beſtellen der Zeitung, 
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Gewerbe und Verkehr allmälig abgenommen werde. So allein kaun es ge 
lingen, eine 1 die ärmeren Volkeklaſſen weniger bedrückende Ver⸗ 
erben teuern und zugleich eine ſparſame Verwendung der Ausgaben 
erbeizuführen. 

Die u rang Wehrpflicht iſt ein theures Gut des Volkes. Der ge- 
sn rieg hat von Neuem gelehrt, welche Vorzüge ein Volk in 

affen vor einem aus Konſkeibirten und Erſatzmännern zuſammengeſetzten, 
wenn auch noch fo tapferen Heere darbietet. Uaſere So’ge kann daher nur 
darauf gerichtet ſein, dieſes Gut zu erhalten und zu mehren. Darum 
fordern wir die militäriſche Ausbildung aller Waffenfähigen, und, um dies 
zu ermöglichen, eine zunehmende Verküczung der Dienſtzeit, welche überdies 
eine finanzielle und volkswirthſchaftliche Nothwendigkeit iſt. Dem Reichs. 
— muß es zuſtehen, durch jährliche Geldbewilligung die jedesmalige Er⸗ 
mächtigung der Militärverwaltung zu regeln. 

Das ſind die Grundzüge der Reichsverfaſſung Deutſchlands, wie wir ſie 
uns denken. Sie zeigen insbeſondere die Punkte, in denen wir Aendcrun⸗ 

en der Lebenden 8 norddeutſchen Bundesverfaſſung verlangen. Dieſe, 
ür die beſonderen Verhältniſſe Norddeutſchlands nothdürftig eingerichtet, 
kann unmöglich in ihrer jetzigen Geſtalt für die Konſtituirung des ganzen 
Deutſchland ausreichen. Auch iſt der gegenwärtige norddeutſche Reichstag, 
der für die Dauer des Krieges ſein geſetzlich abgelaufenes Mandat verlän⸗ 
gert hat, nicht berufen, den Akt der Neugeſtaltung Deutſchlands vorzuneh⸗ 
men. Neuwahlen ſind unter allen Bedingungen nothwendig. 

Der neugewählte norddeutſche Reichstag iſt =} 8. 79 der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes allerdings berechtigt, den Eintritt der ſüddeutſchen 
Staaten in den Nordbund im Wege der Buündesgeſetzgebung 17 0 By 
Wir werden uns daher von dieſem Wege, 3 er betreten wird, nicht aus⸗ 
ſchließen. Aber wir halten es für höchſt bedenklich, denſelben einſeitig wei- 
ter zu verfolgen. Der Eintritt der Südſtaaten in den Nordbund iſt an ſich 
ohne große formale Aenderungen der 1 Bundesverfaſſung nicht durch» 
2 Es würde aher zu endloſen % aan führen, wenn einer. 
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rerſells bie verſchtebenen fügen een 


den verwickelten Rechtsinſtitutionen Deutſchlands verknüpften Schwierigkeit 
ten zu begegnen, damit einverſtanden fein, daß die neuzuwählenden Mithlie 
der des norddeutſchen Reichstages mit gewählten Vertretern der Südſtaaten 
zu dieſem Parlamente zuſammentreten. 

Sowohl das Volk, als auch die Regierungen Deutſchlands, haben das 
größte Intereſſe daran, daß der Verfaſſungsbau bald fertig werde, damit 
jide neue europälſche Gefahr uns einig und wohl eingerichtet finde. Nichts 
wird der Nation mehr Zuverſicht, mehr wirkliche Stärke und Sicherheit 
nach außen geben, als eine wirkliche, auf Freiheit und al geſtützte Rechts- 
ordnung im Janern. Sie iſt die zuverläſſigſte Bürgschaft des eüropälſchen 
Friedens und der fortſchreitenden Geſittung der Menſchheit. 

Berlin, den 25. September 1870 
Franz Duncker. Eberty. Dr. Göſchen. Dr. Otto Hermes. Dr. 
Max Dirſch. J. Hoppe. Kerſt. Klotz. Dr. Langerhans. Dr. © 
Levinſtein. Dr. Müller. Ludolf Pariſius. Eugen Richter. 
Runge. Schulze ⸗ ee Steinitz. Dr. Stryck. 
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Verlogen und ſtolz 
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wie das Kaiſerreich, wie die Regentſchaft iſt auch die proviſoriſche 
Regierung in Frankreich. Die bereits als ein verächtliches Lü⸗ 
genzewäſch gekennzeichnete Proklamation, mit welcher die 
Lokal⸗Regierung der Notionalvertheidigung in Tours die Fran⸗ 
zoſen zu weiterem Widerſtand aufſtacheln will, lautet wörtlich 


folgendermaßen: 
„Tours, den 24 September. 


rankreich! Vor der Zernirung von Paris hat Herr Jules Favre 
den . 3 beſuchen wollen, um die Abſichten des Feindes kennen 
u lernen. Folgendes iſt die Erklärung des Feindes: Preußen will den 
rieg fortſctzen und Frankreich auf den Stand einer Macht zweiten Ranges 
herabſetzen. Preußen will den Elſaß und Lothringen bis Metz kraft Erobe⸗ 
rungs rechtes. Für die Gewährung eines Waffenſtillſtandes wagt Preußen die 
Uebergabe von Straßburg, von Toul und vom Mont Valérien zu fordern. 
Das erbitterte Paris würde ſich eher unter feinen Trümmern begraben. Auf 
fo unverſchämte Anſprüche antwortet man nur durch den Kampf aufs 
Aeußerſte. Frankreich nimmt dieſen Kampf auf und rechnet auf alle feine 
Kinder. 
In Anbetracht der obigen Proklamation, welche die Schwere der Ver- 
pältniffe nachweiſt, verordnet die Regierung: 
1. alle Wahlen zu den Gemeinderäthen und zur konſtitulrenden Ver- 
ſammlung find eingeſtellt und aufgeſchoben. 
2. Jide Gemein derathswahl, die etwa vorgenommen werden foll, iſt null 
und nichtig. 5 
3. Die Präfekten werden durch den Fortbeſtand der jegigen Gemeinde 
räthe oder durch Ernennung einftweiliger Gemeinderäthe Sorge tragen. 
Die Abgeordneten, Mitglieder der Regierung: 
Cré mieux, Glais-Bizoin, Adm. Fourichon.“ 


Zu den letzten Verordnungen bemerkt die „N. A. 3.“: 

Paragraph Eins iR unklar. Jawtefern ſollen die Gemeindewahlen die 
Landesvertheidigung ſtören!? Paragraph Zwei ift geradezu räthſelhaft. Man 
begreift nicht, wie die Annullſrung der bereits ftattgehebten Wahlen der Dr 
gantfatton Fankreichs gegen den deutſchen Angriff förderlich ſein fol. Biel» 
mehr werden diejenigen Gemeinden, die ſich einigermaßen aus dem Chpaos 
herausgearbeitet hatten, dadurch von Neuem zerſ ßt. Paragraph Drei löſt 
die Rälhſel. Der Präfekt darf fi proviſoriſche Gemeinderäthe erwählen. 
Das dekretirt die proviſoriſche Regierung, wenige Tage nachdem Hr. Gam ⸗ 
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Jahrgang. 


— * * KKHB„BPFPb ELTERN A ³· AA VVV . d EETNEITETTETTC TUT N 
Das Abonnement auf dies mit der 
vier⸗ 
1 rt, für ganz 

eſtel lungen 

us landes an, 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
H. Michaelis, Kl. 9 e Nr. 11. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 

cob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
— s 7 { M. Ciſzewski, Schützenſt . 
IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11Y, Uhr, am Nachmittage um 4 Üht ausgeben. 


damit das Dufenden derſelben keine Unterbrechung erleide. 
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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Prä . 
ration zu zahlen haben, wofür diefe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen peſtämtes der Rn Monarchie zu ne 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 
M. Kautorowiez, Schuhmacherſtr. 1. 
Victor Giernat, Markt Nr. 46. 
Krug & Fabrieius, Breslauerſtraße Nr. 1]. 
Adolph Latz, N Nr. 10. 
H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14 


Max Baer, Alten Markt Nr. 93. 
F. Fromm, e ma. Nr. 7. 
Wittwe E. Brecht, Wronkerſtraße Nr. 


18. und 
Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 


raße 23. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. Br 


beita ſich mit Bitterkeit darüber gusgeſprochen, daß in dieſer ernften Ziit dag 
Schickſal des Landes zum Theil in den Händen von Gimeinderäthen ruhe, 
welche ihre Erwählung nicht der Stimme des Volkes, ſondern dem Einfluſſe 
der Präfekten (freilich der kalſerlichen Präfekten) verdanken. 

Die Regierung der Herren Jules Favre, Gambetta, Crémieux und Kon⸗ 
ſorten ſcheut die Wahlurne. Ob ſie mehr die monarchiſchen Geſinnungen der 
Landbevölkerung oder die rothen Tendenzen der großen Städte fürchtet, iſt 
gleichgültig. Durch dein Aufſchub der Wahlen ſchiebt fie die Abrechnung mit 
beiden Gegnern auf, vielleicht in der Hoffnung auf einen Umſchwung der Ge⸗ 
ſinnungen. — Zur Zeit aber fühlt fie ſich augenſcheinlich nicht als Ausdruck 
der Geſinnungen der Majorität. ee 
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Die Kriegslage vor Paris 

wird vom „Staatsanz.“ wie folgt gezeichnet: 

Die Ktonprinzen von Preußen und Sachſen haben die 
Hauptquartiere der III. und der Maas⸗Armee in den Schlöſſern 
zu Verſailles und zu Grand⸗Tremblay genommen, um 
jo vom Südweſten und Nordoften der franzöſiſchen Hauptſtadt 
aus die Thätigkeit ihrer Heere zu leiten. Dieſe iſt eine def en⸗ 
five, inſofern als der Zernkrungsarmee die durch die Verhält⸗ 
niſſe gebotene Aufgabe obliegt, ihre eigenen Verbindungslinten 
zu ſichern, eine offenſive, als fie nicht nur den direkten An⸗ 
griff auf die Befeſtigungen zu unternehmen, ſondern auch jede 
zu Gunſten der Zernitten etwa ins Werk geſetzte Unterſtützung 
derſelben zu vereiteln hat. Zwei der drei erwähnten Aufgaben 1 
fallen S ibebE Ber 3 a1, welche dieſelbe um jo beſſer — 
x Stande ſein dürfte nie keine e At. 
ee eee ee e e een 


r 
Krafte nöthig machen würde. 

Die Aufſtellung der Paris umſchließenden Truppen läßt bis 
jetzt kaum einen genaueren Schluß über die Wahl des Angriffs⸗ 
punktes zu, welcher durch die Lage der Befeſtigungen wie des 
Terrains am meiſten beſtimmt werden dürfte. Die Süsdftont 
wird auf dem linken Seineufer von den Forts d'Iſſy, de Van⸗ 
ves, d' Arcueil, in der Mitte von denen de Bicetre und d Jorp, 
und öſtlich, zwiſchen der Seine und der Marne, durch das Fort 
de Charenton und die ſüdlich des Bois de Vincennes gelegene 
Redoute de Gravelle gedeckt, während theils zwiſchen, theils vor 
oder hinter den Werken von Weſten nach Oſten die Doͤrfer 
Meudon, Clamart, Iſſy, Vanves, Montrouze, Chatillon, Bag 
neux, Gentilly, A cueil und Jory liegen. Die Eiſenbahn nach 
Orleans, die Routes imperiales nach Fontainebleau, d'Orſay und 
Verſailles durchziehen dieſen Theil des Gefechtefeldes, deſſen ein⸗ 
zelne Forts den großen Nachtheil haben, daß ſie von den bis 
etwa 4000 Schritt an fie herantretenden Höhen völlig dominirt 
werden. Stärker als dieſe Südfront, ſowohl durch die Menge, 
wie die Wichtigkeit der angelegten Forts iſt die des Oſtens zu 
deren Deckung eine ganz beſondere Sorgſamkeit vier ſtarke Forts 
nebſt eben ſo vielen Redouten in dem Terrainabſchnitt errichten 
ließ, welcher ſüdlich durch die Marne, nördlich durch den Kanal 
de l'Oureg begrenzt wird. Von dieſem bis wieder zur Seine 
beheriſchen das Fort d'Aubervilliers und die dreifachen Befeſti⸗ 
gungen von St. Denis das Terrain, welchem gegenüber zur Zeit 
die Maasarmee zuerſt Fühlung vor der Hauptitadt mit dem in 
dieſelbe rückwärts ſich konzentrirenden Feinde gehabt hat. Ver⸗ 
folgt man die Umgebungen von Paris in dieſer Weiſe weiter, 
jo kommt man an einen Terrainabſchnitt, der auf ſeiner ganzen 
bedeutenden Länge von der Seine bei St. Denis bis ſüdlich 
Verſailles nur von den Befeſtigungen auf dem Mont Valerien 
geihügt iſt. Nord wie ſüdwärlg deſſelben find zwei Lücken in 
den Befeſtigungen, die hier durch den Lauf der Seine und das 
Bois de Boulogne auf deren rechtem Ufer erjept werden ſollen. 
Die ſüdliche Lücke liegt zwiſchen Sevres und St. Cloud; dle 
Höhen bei Garches, einem Dorfe weſtlich von letztgenanntem 
Otte, erleichtern hier einen etwaigen Angriff, paraüyfiren ein 
wenig das Feuer der von ihnen um einige Metres dominirten 
Fortereſſe de Mont Valerien, geſtatten aber nicht, die Stadt ſelbſt 
mit Geſchoſſen zu erreichen. 

Verhänguißvoller für die Vertheidigung der Hauptſtadt 
könnte die nördliche Lücke werden, welche von dem Dorfe Cours 
bevoie nördlich bis nach St. Ouen reicht. Die Seine in der 
Front, iſt der Angreifer im Stande, von Gennevillers ab 
in weitem Halbkreiſe bis an die Straße nach Lille auf den 
St. Denis überragenden Höhen ſeine Batterien aufzuſtellen. 
Bei Argentueil und gegenüber St. Quen können leicht Feld⸗ 
befeſtigungen angelegt werden, von denen aus die Werke von 
St. Denis theilweis ſogar in der Kehle zu beſchießen und fer⸗ 
ner mit Leichtigkeit die Quartieis St. Honoré und lEveque 
zu erreichen fein würden. Die linke Flanke der bei Argentueil 
etwa über die Seine gezangenen Truppen, die dieſen Ort mit 


# 


Leichtigkeit als paſſageren Brückenkopf einrichten können, kann 
durch Erdwerke um la Garenne vortrefflich geſchützt werden, 
ſo daß jedes offenſive Vorgehen vom Mont Valérien aus zu 
hindern ſein würde. Sobald die Beſchießung der Werke von 
St. Denis in der Kehle erſt ermöglicht, d, h. deren Verbindung 
mit der Stadt unterbrochen iſt, find dieſelben unhaltbar; ſüdlich 
Gennevillers und bei Aöntered können ſodann Breſchbatterien 
errichtet werden, deren Wirkungen die vorliegenden Stadttheile 
kaum zu widerſtehen im Stande feien, die aber nach dem Falle 
der faſt iſolirten Werke von St. Denis immerhin den Weg in 
den nördlich der Seine gelegenen Theil von Paris, in die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Stadttheile Montmartre und St. Martin bahnen und 
das Zentrum der Stadt, die Tuilerien, das Louvre unſerem Ge⸗ 
ſchützfeuer bloßlegen würden. 

Aus dem Hauptquartier des Ober- Kommandos 
der III. Armee meldet der „Staatsanzeiger“: 


Cordeil, 19. September. Am Seineübergang dei Gorbeil herrſchte 
heut früh das bewegteſte Treiben. Die Pioniere find beschaftigt, noch eine 
zweite Brück: zwiſchen den Steinbogen, die die Fcanzoſen zetſtört haben, 
und der erſten Ponkonbrücke, die am Morgen des 17. fertig geworden zu 
ſchlagen m rechten Ufer ſtehen Mannſchaften und Wagen voa der Feld⸗ 
telegraphle der III. Armee, um mit gewohnter Schnelligkeit hinter dem 
vorrückenden Oberkommando ihre Draßtverbindung herzuſtellen; am äuße⸗ 
ren Rand der Straße hat eine Proviantkolonne Halt gemacht. Zwiſchen 
dieſer Chaine von Getreideſäcken und aufgehä uften Telegrapger ſtangen zieht 
der Train des Haup'quartiers mit feinen mehr als 100 Wagen und 400 
Pferden über die Seine. Die Pontons find von balriſchen Soldaten be⸗ 
dient, deren je zwei bis drei auf jedem Stiff als W dipoften aufgeſtellt 
find. Die Bretter knarren unter der Wucht der ſchweren Juhrwerke aber 
die elaftifhe Zuſammenfügung verhindert jeden Schaden. Am jenſeitigen 
Ufer haben ſich Hunderte von Einwohnern Corbeils verſammelt, um der 
Arbeit der deutſchen Piontere zuzufehen. Sle drücken ihre Bewunderung 
aus über die Schlagfertigkeit, mit der dle einzelnen Balkenlagen, welche 
die Pontons verbinden, als eilten fie ſchwimmend dem gegenüberliegenden 
Ufer zu, an einander gereiht werden. Ja weniger als ener Stunde wird 
das Werk vollendet fein. Mit doppelter Geſchwindigkelt können dann die 
nachrückenden Truppen über den Fluß ziehen. 5 

Wo die niedergeriſſene Steinbrücke in die Hauptſtraße von Corbeil 
ausmündet, fleht man an den angrenzenden Häufern noch die Spuren, 
welche die Explosion zurücklaſſen. Dieſelbe dat an den Eckzäuſern das Fach⸗ 
werk bis in die unterſten Etagen zertrümmert und tiefe Breſchen in die 
äußern Mauern gelegt. Auf 200 Scheitt find die Jenſter zerplatzt, Dächer 
geborſten, Stücke aus den Zenſterkreuzen ausgeſprengt. Und all dieſe 
in umſonſt, denn der deutſche Soldat zieht heute trotzdem über 
die Seine. 

In der Stadt Eorheil ſelbſt wurde die Vernichtung der Brücke für 
den wohlhabenderen Theil der Bürger das Signal zur Flucht. Alle Läden 
find geſchſoſſen, die beſſeren Häuſer ohne jede Bewachung aufgegeben. — 
Die Anſchlage an den Mauern des reichen, ca. 6000 Einwohner umfaſſen 
den Ortes enthalten eine Geſchichte der letzten Monate: die öffentlichen 
Kundgebungen dis Kaiſerreiches neben denen der proviſoriſchen Regierung. 
Man ſteht noch die in Form von Reklamen gedruckten Empfehlungen der 
Kandidaten für die letzten Erganzungswahlen, die Bekanntmachungen des 
Plebiszus, die Proklamation des Kaifers, feinen Brief an die Kal e rin 
nach der „Schlacht“ von Saarbrücken, franzöſiſche Kriegsdepiſchen, Aue ⸗ 
züge aus den Sitzungsberichte des Corps legislatif von den Auguſttagen, 
und dicht daneben die Plakate der proviſorſſchen Reglerung ſelt dem 5 Sep» 
tember, Aufrufe zur nationalen Vertheldigung, zur Bildung von Feeicoeps, 
die gegen die Vorpoſten oder die Arrlöregarde der deulſchen Acmee aue ⸗ 
ſchwärmen ſollen. Wo 25 Mann — fo fagt cine dieſer Affichen — ſich zu- 
ſammenthun, wird die Regierung Sorge tragen, fie mit Waffen zu ver⸗ 
ſezen. Die zurückgebliebene Bürgerſchaft zeigt übrigens hier, wo man von 
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mit Zuvorlommendelt. Ste hat in allen Straßen Spalter gebildet, denn 
man vermuthet, daß „le prince Royal, le fils de Guillaume“ — wie 
man ſagen hört — dem Wagenzuge mit feiner Suite alsbald folgen wird. 

Hinter der Stadt zieht ſich die Straße von Paris auf Fontainebleau, 
anſteigend über die Hügel des linken Seine⸗Ufers. 


bereits verlaſſen, um linker Hand die Richtung auf Sceauz einzuſchlagen. 
Kaum war man in den neuen Weg eingetreten, als gleich nach 8 Ur Ka- 


vom 24. d. M. Trotz der mangelhaften Verbindungen hat alſo 


nonenſchläge von Parts her herüherdröhnten. Während der Kronprinz mit 
dem größeren Thell der Difiztere von St. Germain aus ſich zur Rekognos⸗ 
zirung begiebt, ſetzt das Hauptquartier ſeinen Marſch fort. Es geht über 
Fleury Mérogis, Ste. Genevieve, Villemoiſſon, Longjumeau nach Palaiſeau. 
Die Verhaue, die der Feind zur Behinderung unſerer Truppen angelegt 


Lieder zu Schuß und Trutz. 

Die deutſche Muſe im Stahlgewand — welch ungewohn⸗ 
tes Bild! Ihr Auge blitzt, ihr Fuß ſchreitet ſo mächtig aus, 
der Arm iſt drohend gen Welten hin erhoben, und ihr Mund 
wettert Schlachtenlieder voll Zorn und Ungeſtüm. Iſt das die⸗ 
ſelbe deutſche Muſe noch, die es liebte, mit kindlich⸗ſchwärme⸗ 
riſchem Blick unter den Blumen auf dem Felde zu wandeln 
oder von alten Sagen, von Minne, Lenz und Wein friedens⸗ 
heitere, harmloſe Lieder zu ſingen? Ja wohl! es iſt dieſelbe. 
Wenn das Vaterland in Gefahr, und der Heerſchild erklingt, 
dann legt auch ſie den Haruiſch an und ſteht als Heldin in 
Reih und Glied gegen den Feind; ihr Schlachtruf tönt begei⸗ 
ſternd durch das Grollen des Kriegsdonners, den Lorberkranz 
windet ſie dem tapfern Sohn des Vaterlandes, den Immortel⸗ 
lenkranz dem gefallenen. Dreimal in dieſem Jahrhundert hat 
ſie den Stahlpanzer angelegt und jedesmal galt ihr Kriegsruf 
dem Störenfried über dem Rhein. In den glorreichen Frei⸗ 
eitskriegen gab ſie den Arndt, Körner, Schenkendorf 

ammende Vaterlandslieder ein, die wie Sturmgebraus und 

Donnerklang durch die Reihen der Krieger ſchmetterten und ſie 
in Sieg und Tod begleiteten. Dann kehrte ſie heim und wan⸗ 
delte wieder durch Feld und Flur und Wald und Hain und 
lauſchte den Vögeln ihre Töne ab und den Menſchenherzen ihr 
häusliches Glück. Da im Herbſtmond 1841 „rührte Thiers die 
Wälſchen auf“, daß ſie mit lüſternem Begehren ihre Wünſche 
nach dem Rheine richteten. Der alte Arndt griff noch einmal 
in die erprobte Leier und jugendkräftig klang ſeine Loſung: 

Und brauſet der Sturmwind des Krieges heran, 

Und wollen die Wälſchen ihn haben, 

So ſammle, mein Deutſchland, dich ſtark wie Ein Mann, 

Und bringe die blutigen Gaben, 

Und bringe das Schrecken und bringe das Grauen, 

Von all deinen Bergen, aus all deinen Gauen 

Und klinge die Loſung: Zum Rhein! übern Rhein! 

Alt⸗Deulſchland in Frankreich hinein! 

Und mit ihm zugleich erhoben jüngere Poeten ihre zür⸗ 
nende Stimme. Nikolaus Becker ſang ſein unſterbliches 
„Rheinlied,“ Max Schneckenburger gab dem erregten Va⸗ 


ferlande den unvergänglichen Troſt: 


Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein, 
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein! 


J. und Georg Herwegh fand die tropige Parole: 


Der Rhein! der Rhein! 
Und wärs nur um den Wein, 
Der Rhein ſoll deutſch verbleiben! 
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hat, werden immer zahlreicher. Die Straße iſt an vielen Stellen aufge 
riſſen. Da aber die franzöfiſchen Mineure Sand und Steine, die fie vom 
Damm der Chauſſee aufgewüßlt, gleich zur Seite haben liegen laſſen, fo 
iſt die Wlederherſtellung nichts weniger als mühevoll. Ohne Schwierigkeit 
konnen die Wagen des Hauptquartiers auch heute auf Seitenwege um die 
ſchadhaften Stellen herum geführt werden. Je näher man Paris kommt, 
deſto dichter treten die Ortſchaften zuſammen, deſto ſtadtmäßiger wird ihr 
Anblick. Ueberall auf den niedrigen Anhö zen oder an den Waldausgängen 
zeigen ſich glänzende Landſitze mit ihren eingefrledeten Parks. Beſonders 
anmuthig iſt die Lage von Longlumeau. Das Städtchen liegt eingeſchloſſen 
von flachen Baumhüͤgeln in einem Wieſengrund. Als das Hauptquartier 
bald nach 1 Uhr in Palaiſeau, kaum 2 Meilen von Paris, füslich von 
Sceaux eintraf, dauerte die Kanonade, der man inzwiſchen näher gerückt 
war, noch fort. 5 a 

Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs 
meldet der „Staatsanzeiger“: 

Berriöres, 23. September. Das große königliche Haupfauartier 
befindet ſich noch hier und in dem 6 Kilometer nördlich gelegenen Städt⸗ 
chen Lagny. Se. Maj. der König, der Bundeskanzler Graf Bismarck, 
die Generale v. Moltke, v. Roon, v. Tresckow, v. Boyen, ſowie die 
ſammtlichen Flügeladſutanten wohnen in dem Rothſchildſchen Schloſſe, def. 
fen: Parks, Faſanerie, Gärtnerei, Wildſtand u ſ. w. die Verwunderung 
jedes Beſchauers erregen Vorgeſtern waren die in Lagny wohnenden 
färſtlichen Perſonen zum Beſuche nach dem Schloſſe Ferrſéres gekommen 
und zur Tafel geblieben Geſtern traf der Kronprinz aus dem Haupt 
quartier der III. Armee, Verſailles, hier ein und verwetlt auch heute noch 
dier. In deſſen Begleitung befindet ſich der Chef des Stabes, General 
v. Blumenthal, und der Hofmarſchall Graf Eulenburg. Das Welter iſt 
fett 8 Tagen außerordentlich ſchön und läßt die landſchaftlichen Schönhei⸗ 
ten der Umgegend und der ausgedehnten Parkanlagen in ihrem vollen 
Reize erſcheinen. Jagden finden auf Befehl Sr. Mal. des Königs wah ⸗ 
rend der Aaweſenzeit deſſelben nicht ftatt. Die disher hier ſtehenden würt« 
tembergiſchen Truppen find geſtern durch preußtiſche, noch nachträglich von 
Sedan her gegen Paris vorrüdende Truppen abdgelöſt worden, während 
das Geos derſelden ſich den Zernirunzstruppen anſchließt, deren Ring um 
die Hauptſtadt ſich ſeit vorgeſtern nicht allein vollfändig geſchloſſen, ſon. 
dern auch noch mehr verengt hat. Der Ingenieurgeneral des großen 
Hauptquartlers, Generallieutenant v Kleiſt, hat vorgeftern und geſtern b+ 
reits mit feinem Adlutanten, dem Major Peters, die Angriffsfroaten reko⸗ 
guoszirt. Der Feind hat ſeit dem 19. keinen Ausfall gemacht, und ver ⸗ 
hält ſich feitdem adwartend. Bei dem Kampf am 19. zwiſchen Sceauz 
und Montrouge glaubt man das Beſtreben der Beſatzung erkannt zu haben, 
die deutfhen Truppen durch Zurück weichen auf untermintite Stellen zu 
locker. Es genügte dieſes Erkennen aber, um die Abſicht des Feindes zu 
vereiteln. Geſtern Nachmittag und Abend will man Gewehrfſeuer und ſo⸗ 
gar einige Kanonenſchäſſe in Paris ſelbſt gehd.t haben, worüber indeſſen 
alle weiteren Nachrichten fehlen, da jede Verbindung mit der Stadt nach 
allen Seiten hin vollſtändig abgeſchloſſen iſt. 

Von Meß aus find im Hauptquartier viele Briefe abgeliefert wor⸗ 
den, welche, an einem kleinen Vaftballon befeſtigt, auf einem Terrain nieder 
gefallen waren, welches gegenwärtig von unſeren Truppen beſetzt iſt. Sie 
waren ſaͤmmtlich offen, auf ſehr kleines und dünnes Papier geſchrieben, 
enthielten aber nichts über die Lage der Feſtung und der Garniſon, waren 
alſo vor der Adfendung auf dieſem Weze zenfirt worden, was darauf 
ſchließen läßt, daß dieſe Art der Korreſpondenz von der Kommandantur 
gebilligt und befördert wird. Auch auf den Flug der Beleftauben aus 
und nach Paris hinein iſt man aufmerkſam, da ſich Paris reichlich nament⸗ 


lich mit velgiſchen Brieftauben verſehen haben fol, um Nachrichten aus 


ſenden zu konnen. 


Kriegsnachrichten. 


Das Vertheidigungs⸗Komite von Paris hat nun auch die 
Brücke von Sövred und die Seinebrücke bei St. Cloud ſprengen 
laſſen; man berechnet, daß in der letzten Zeit an 60 Brücken 
in der Umgegend von Paris, Rochefort's und Trochu's Be⸗ 
egi geſprenßzr wurden. ne 

Um den Franzoſen Much zu machen, läßt die proviſoriſche 
Rumpfregierung in Tours ein Telegramm verbreiten, wonach 


Sie wird bei Eſſonnez ihre Proklamatlon (ſiehe weiter oben) in den Departements 


einen „ausgegezeichneten Eindruck“ gemacht hat. Das Telc⸗ 
gramm iſt datirt von Mittag des 25., die Proklamation 


die Regierung ſehr ſchnelle faſt allzu ſchnelle Benachrichtigung. 
as Telegramm lautet: 
Die Muheilungen aus den Departements find einſtimmig in der 


Der Sturm verlief, die galliſchen Nachbarn ließen das raſ⸗ 
ſelnde Schwert in der Scheide und ungetrübt rollten die Wellen 
des Rheins zwiſchen den deutſchen Ufern dahin. Doch ſeitdem 
25 die deutſche Muſe nicht wieder ſich ganz und ungetheilt der 
üßen Gewohnheit des Friedens hingegeben; immer blieb ihre 
Hand feſt um den Schwertknauf geballt und vorahnend im 
Geiſte ſah ſie den Tag ſich nahen, an dem die letzte Abrechnung 
kommen mußte mit dem händelſüchtigen, a und friedlofen 
Nachbar. Und als der Tag dann kam, da ſtand ſie bereit auf 
ihrem Poſten; zu „Schuß und Trutz“ ertönten wieder ihre 
ſchmetternden Signale und Herrliches vollbrachte ſie in ihrem 
Beruf, das deutſche Volk mit Opfermuth und Siegesfreudigkeit 
zu erfüllen für die Tage des neuen „heiligen Kriegs.“ 

Dem Hiſtoriker, welcher noch in ſpäten Jahrhunderten die 
Heldenthaten des deutſchen Volkes vom Jahre 1870 zu ſchildern 
berufen ſein wird, wird die Kriegslyrik ein erhabenes Material 
zuführen, und er wird die lauten und ſtillen Regungen, den 
Muth und den Unmuth, die Kampfluſt und das Siegsver⸗ 
trauen, die in dieſen Tagen das deutſche Volk erfüllen, 
in gewaltigen Zügen aus den deutſchen Liedern erkennen. 
Darum iſt es ein verdienſtliches Unternehmen, welchem die Ver⸗ 
lagshandlung von Franz Lipperheide in Berlin ſich unter⸗ 
zogen, dieſe Lieder zu ſammeln und in ſchöner Ausſtattung dem 
deutſchen Volke darzubieten. Wir ſagen: unterzogen. Denn der 
Ertrag des Prachtwerks iſt den Vereinen zur Pflege, verwundeter 
und erkrankter Krieger des geſammten deutſchen Heeres beſtimmt. 
So patriotiſch das a ie ift, in eben jo originellem Ge⸗ 
wande tritt es auf; die meiſten dieſer Poeſieen find in den 
eigenen Handſchriften der Dichter fakſimilirt; die Erregung, die 
die Feder des Dichters geführt, da der vaterländiſche Genius 
ihm ſein Lied eingab, ſie ſpiegelt ſich in manchem Gedichte, in 
manchem Schriftzug deutlich ab. 

Es iſt eine fortlaufende Geſchichte des Krieges von 1870 
in Verſen, die Be dem deutſchen Volk geboten wird, und da⸗ 
mit dem Wort der mufikaliſche Rhythmus nicht fehle, ſind auch 
bei einzelnen Liedern anſprechende Kompoſitionen hinzugefügt. 

Da ſind zuerſt die Veteranen deutſcher Dichtung, die jugend⸗ 
friſch ihre bekannte Stimme erheben. Karl Simrock mit 
gutem Humor mag den Reigen beginnen. 

Wir ſaßen ſo lang in gemüthlicher Ru 
Und — nur Liebe er Rebe; e 


Dem verlogenen Feinde nun ſetzen wir zu 
Und reimen ihm Hiebe auf Diebe. 


— 


den die Proklamation der Lo⸗ 
hervorgebracht hat. 
ſtrigen 


Schilderung des ausgezeichneten Eindruckes, 
kalregierung der National vertheidigung in Tours 
Ueberall ertönt der Ruf nach Waffen. Aus Orleans wird vom ge 
Tage berichtet, daß Pithievres (Depart. Loiret) noch immer von 
Preußen beſetzt iſt. Aus Beauvais vom geſtrigen Tage wird angezeigt, 
daß zwiſchen Pontoiſe und Jolt⸗Adam ein großes Gefecht vorftel Eine 
gewiſſe Anzahl von Flüchtlingen traf im Departement ein. Jedermann 
greift zu den Waffen. Ein Scharmützel zwiſchen Bauern und einem preu⸗ 
ziſchen Convof wird gemeldet. 

In Orleans ſteht noch franzöſiſche Kavallerie; im Depar⸗ 
tement Loire et Cher hat der Präfekt, um die Ulanen abzuhal⸗ 
ten, ähnliche Verwüſtungsmaßregeln angeordnet, wie ſie um 
Paris erfolgten: die Straßen werden durchſchnitten, das Ge⸗ 
treide wird fortgeſchafft, Heu und Stroh verbrannt u. ſ. w. 
Die delegirte Regierung in Tours iſt mit dem Gelde eben ſo 
verſchwenderiſch wie die in Paris. So hat ihre „Delegation 
der Ausrüſtungs⸗Kommiſſion,“ an deren Spitze der Exdeputirte 
von Havre, Le Cesne, ſteht, ohne Weiteres die zuerſt für dieſe 
Kommiſſion bewilligten 10 Millionon auf 16 Millionen erhöht. 
An der Spitze der Liga des Weſtens ſteht Carré⸗Cériſouet. 
Derſelbe iſt einer der reichſten Grundbeſitzer dieſer Gegenden 
und ziemlich populär. Er verdankt ſein Vermögen ſeinem Va⸗ 
ter, der es verſtand als Intendant einer der älteſten adeligen 
Familien Frankreichs — es war zur Zeit der erſten Revolution 
— dieſe arm und ſich ſteinreich zu machen. Carré⸗Ceriſouet 
gehört im geſetzgebenden Körper zum äußerſten linken Zentrum 
und ſtimmte ſogar zuweilen mit der Linken. Ein Mann von 
Talent iſt er nicht und erhielt auch nur den wichtigen Poſten 
Bar des Einfluſſes, den er in ſeiner Heimath ausübt. Herr 
v. l'Hebergement hat als Staabschef der in der Bildung 
begriffenen Vendeer Freiwilligen einen Aufruf zur Errichtung 
eines Kreuzfahrerheeres gegen die Barbaren ertahen. Auch der 
Gemeinderath von Lyon hat 10 Millionen für Waffen votirt. 
Im Weſten find es die Schwarzen, im Südoſten die rothen 
Sozialiſten, welche ſich rühren, um, einmal gegen den Fremden 
bewaffnet, ſich gegen den Andersgläubigen zu kehren. 

Die engliſchen Blätter bringen folgende Depeſchen aus 
Tours vom 23. Septbr. Abends: 

Die Umgegend von Paris iſt von dem Thore Neullly bis zu den Ther⸗ 
mes zur Wüſte gemacht. Die Häufer wurden zerſtört, nur vie Kapelle des 
Herzogs von Orleans wurde verſchont. Alle Bäume wurden abgehauen 
mit Ausnahme von zwei Cypreſſen, an denen die Inſchrift befeſtigt iſt: 
„Verboten, d eſe Bäume zu beſchädigen.“ Die Jaſchrift würde auf De 
des Geniecorps ongeheftet. Admiral Fourichon ift nach Rochefort abgereiſt. 
Der „Moniteur Unſverſel“ iſt zum Organ der Regierung für amtliche 
Mittheilungen ernannt worden. Drei Argeordnete trafen geſtern von Lyon 
ein und hatten eine Unterredung mit Crémteuz; es ward vereinbart, daß 
die rothe Fahne in Lyon aufgepflanzt bleiben ſoll, dis die („auf beſſere 
Alan bir konſtitulrende Verſammlung über die Farbe der Republik 
en eden h be. 

Die franzöſiſchen Blätter ſprechen alle von dem angeblichen 
Treffen, welches bei Lonjumeau flattgefunden und mit einer 
Niederlage der Preußen geendet habe. Die „Gaz. de France“ 
ſagt darüber: 

„Das Corps des Generals Vinoy hat einen glänzenden Vortheil über 
die Preußen errungen. Der Feind hatte ſich 10 bis 12,000 Mann ſtark 
auf der Hochebene von Lonjumeau zwiſchen Dourdon und Bretigny fefige- 
ſetzt. In dieſer Stellung griffen die Truppen des Generals Vinog, welche 
von Montbery kamen, die Preußen an. Der Kampf dauerte 3 Stunden; 

en 10 lihs tegen ſich die Preußen in Unordnung zurück. Ihre Flücht⸗ 
inge füllten die benachbarten Dörfer; drei ihrer Kanonen fielen in die 
Hände der Franzoſen.“ 7 
Die Truppen, welche von den Preußen unter die Kano⸗ 

nen der Fortz von Montrouge und Vanvres getrieben und 
dann von den Pariſern als feige Verräther behandelt wurden, 
wurden vom General Ducrot kommandirt, demſelben, der bei 
Sedan gefangen genommen, in Pont à Mouſſon durchbrannte 
und in pariſer Blättern den Prahlhans ſpielte und behauptete, 
wenn man ihm gefolgt wäre, ſo würde die Armee gerettet und 
die Verbindung mit Bazaine bewirkt worden fein. Die guten 


Wie ſehr 1 auch Liebe für Hiebe gebricht, 
So fallen die Hiebe dem Diebe doch dicht! 
Die natürlichen Grenzen bed rt der Franzos 
Und weiß nicht, es ſind die Vogeſen. 
Er hat von e nichts los 
Und nie den Karl Ritter geleſen. 
Nun a; er fo ſpät ſich zur Schule bequemen: 
Wir wollen ihm alles Geſtohlene nehmen. 

Hermann Klette ſekundirt dem alten Simrock in feiner 
ironiſcher Weiſe: 

Kommt ein Fuchs zum deutſchen Rhein, 
Trauben naſchen möcht' er, 

Doch ſie werden ſauer ſein, 

Meint des Rheines Wächter. 

Wäſcht ven Pelz ihm wacker aus, 
Schickt ihn wohlgeprellt nach Haus — 
Füchslein auf der Lauer, 

Die Trauben ſind zu ſauer. 

Mit dem farbenglänzenden Griffel, der einſt die Wunder 
der Sahara in ſchillernden Koloriten gemalt, kündet Ferdi⸗ 
nand Freiligrath düſter und ahnungsſchwer den Untergang 
dem korſiſchen Ränkeſchmied: 


Nur Geduld! Roch ein Tag — und ein rächender Blſtz 
Flammt den Frevler, den Zuaven im Purpur, vom Siß. 

Empor mein Volk! ruft Emanuel Geibel und die 
ganze gewaltige Schlagkraft ſeiner Sprache iſt aufgeboten, um 
ſein Volk zu Kampf und Sieg zu führen: 

2 Empor mein Volk! das Schwert zur Hand 
Und brich hervor in Haufen! 
Vom heil'gen Zorn ums Vaterland 
Mit Feuer laß dich taufen! 
Der Erbreind beut dir Schmach und Spott, 
Das Maß iſt voll, zur Schlacht mit Gott! 
Vorwärts! 

Wie von einem ſchweren Alp aufathmend bricht Georg 
Herwegh in ein vergeltungsfreudiges „Endlich!“ aus. Er, 
der ſchon vor dreißig Jahren unter den Reihen derjenigen 
Sänger geſtanden, die mannhaft gegen den fränkiſchen Ueber⸗ 
muth gewettert, darf jetzt mit doppelter Genugthuung ſeine Leier 
rühren: 
5 Von den Thronen ward als Retter 
Hochgeprieſen der Tyrann — 
Endlich zieht das Donnerwetter 
Eines Volks auf ihn heran. 
Brauſt vernichtend ihm entgegen, 
Schlachtenblitz auf Schlachtenblitz, 
Hg von 998 Schlägen 
Rührt ſich endlich die Zuftiz. 
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Pariſer waren zu Haufen auf dem Tibtadete em Marsfelde 
gegenüber, geſtiegen, um ihren Hector Ducrot die Preußen ſchla⸗ 
gen zu ſehen; als aber die edlen Trojaner, die Zuaven, in wil⸗ 
der Flucht zurückkamen und ſchrien: „Trahison, trahison!“, da 
antwortete das Volk: „Läches, canailles!“ 


Nach einem Telegramm der „Independance“ aus Tours, 
24. Sept., 12 Uhr Abends, war das „Journal officiel“ vom 20, 
21. und 22. Sept. daſelbſt eingetroffen und erklärte es für un⸗ 
wahr, daß der Feind mehrere Kanonen genommen habe. Ein 
Dekret ernennt die Mitglieder der proviſoriſchen Kommiſſion, 
welche den Staatsrath erſetzen ſoll. Der Belagerungsſtand in 
9 iſt aufgehoben worden. (Europa ſoll glauben, in Al⸗ 
gerien ſtände Alles vortrefflich!) Feindliche Vedetten wurden 
auf der Straße von Chatillon nach Chevreuſe geſehen; man 
ſchickte ihnen wohlgerichtete Bomben. Vor dem Folt von 
Vanvres fand ein Gefecht mit feindlichen Plänklern ſtatt. Die 
Kommandanten der Forts von Bicètre und Ivory ſignaliſirten 
den Feind hinter C. éteil und Villejuif, gegen Lahaye und Che⸗ 
villy; er ſcheint ſeine Streitkräfte nach der Straße von Sceaux 
zu Fab Vom Fort von Nogent wird gemeldet, der Feind 
errichte ein Werk zwiſchen La Courneuve und Lr Bourget. 

Aus Tours vom 25. Septbr., 7 Uhr Abends, meldet die 
„Independance“: 

„Ein Billet des Herrn Gambetta, perſönlich an Herrn Eremteug, wel ⸗ 
ches mit einem Ballon eintraf, lautet: Paris iſt zu einem herolſchen Wi⸗ 
derſtande bereit Alle Bürger, die der extremen Parteten wie die der ehe⸗ 
maligen Reaktion find einig, um die Regierung mit Nachdruck zu unter⸗ 
ftügen. Wenn Sie durch preußiſche Depeſchen erfahren, daß Unruhen in 
Paris ausgebrochen wären, fo glauben Sie es nicht. Erklären Sie es ener⸗ 

gtſch für unwahr. Wir haben unermeßliche Streitkräfte an mobiler Na- 

 tionalgarde und an Zintentruppen mit aller nöthigen Verprovlantirung und 
Munition. Wir können uns den ganzen Winter hindurch halten. Möge 
Frankreich eine herolſche Anſtrengung machen!“ 


Aus dem Lager vor Metz meldet die „Weſer Ztg.“: 


Vor Metz 22. September. Nach dreiwöchentlicher Ruhe hat die Be⸗ 
ſatzung von Metz heute wieder einmal ein Lebenszeichen von ſich gegeben. 
Heut Vormittag iſt von 15 in öſtlicher Richtung ein Ausfall virſucht wor» 
den, u iel nur die Bahnhöfe Courcelles jur Nied und Nemilly mit 
ihren Vorräthen geweſen fein können. Selbſtverſtändlich iſt der Ausfall 
urückgewieſen worden. Der Kampf hat indeſſen, vom erſten bis zum letzten 

anonenſchuß gerechnet, fünf Stunden gedauert. Gegen 11 Uhr hat das 
Schießen von den Forts St Julien und Queulen — erſteres bekanntlich 
nordöſtlich, letzteres öſtlich von Metz belegen — begonnen und ſich bald auf 
die ganze Linie zwiſchen dieſen beiden Forts ausgedehnt. Die Unjrigen find 


die Antwort nicht ſchuldig geblieben. Zwiſchen l und 2 Uhr war das Feuer 
am a gegen 1½ Uhr fielen verſchiedene Gewehrſalven. Darauf 
wurde 


ie Kanonade 125 und mäßiger ſo 2 zwiſchen 3 und 4 Uhr 
nur noch etwa alle 3—4 Minuten von den Forts ein Schuß gethan wurde, 
bis gegen 4 Uhr das Feuer ganz aufhörte. 

24. September. Zu derſelben Stunde und an derſelben Stellen, an 
welchen vorgeſtern Nachmittag die Kanonade aufhörte, wurde dieſelbe geſtern 
wieder begonnen. Um 4 Uhr 5 vom Fort St. Julien und bald darauf 
vom Fort Queulen die erſten Schüſſe. Darauf entwickelte ſich auf der gan 
en 3 dieſen beiden Forts (alſo öſtlich von Metz) ein lebhaftes 
Feuer 7 5 Uhr dehnte na dafjelbe in nördlicher Richtung weiter aus. 
Vom Fort St. Julien wurde in nordöſtlicher Richtung ein Ausfall verſucht. 
Aus dem ſchon von den Kämpfen am 31. Auguſt und 1. September bes 
kannten Wäldchen Grimmont, welches ſich am Nordoſtabhange der Höhe von 
St. Julien hinzieht und noch unter dem Schutze der Kanonen des Forts 
liegt, ſtiegen ſtarke Pulverdämpfe auf. Augenſcheinlich hatten die feindlichen 
Truppen von dieſem Wäldchen aus den Angriff unternommen. Unſere Bat- 

terien wirkten von denſelben Stellen, von welchen ſie am 31. Auguſt und 1. 

September die Angriffe ſo ſiegreich zurückgewieſen hatten (den Dörfern 
i Chkkules Vany, rvigny ꝛc.). Der Kampf dauerte bis zur Dunkelheit 
und endete wie vorgeſtern. Die Vorausſetzung, daß das Gefecht heute früh 
fortgeſetzt werden würde, ift nicht in Erfüllung gegangen. Allerdings find 

auch heute Morgen noch eine Anzahl Schüſſe gewechſelt worden; während 
ich dieſe Zeilen ſchreibe (9 Uhr) iſt aber Alles till geworden. Betheiligt 
waren am Kampfe von unſerer Seite Ka! geftern als vorgeftern haupt⸗ 
ächlich das J. Armeecorps (General von Manteuffel) und die dritte Re⸗ 
ervelandwehrdiviſion (General von Kummer), außerdem das 7. Armeecorps. 
Das auf dem linken Moſelufer liegende 10. Armeecorps war geſtern alar⸗ 
mirt und in die Gefechtspoſitionen gerückt, iſt aber nicht zum Kampfe ge» 


Einen ſchwermüthigen Ton ſchlägt Karl Gutzkow an, 
indem er der Opfer gedenkt, die der frevelhaft heraufbeſchworene 
Krieg dem Vaterlande koſtet. Der Tod iſt das Zeichen, in 
welchem wir ſiegen, und nur dann iſt uns der Triumph gewiß, 
Wenn, o deutſche Erde, dir, 
Deinen Strömen, deinen Gauen, 
Deinen glanzverklärten Auen, 
Deiner Söhne, die ins Feld 
Sich dem Vaterland geſtellt, 
Keiner hofft — ein Wiederſehn! 
Siegen oder untergehn. 8 
Berthold Auerbach ruft angeſichts der furchtbaren Ver⸗ 
wüſtung, die der grauſige 3 über die ſonnigen Auen 
des Elſaß verhängt, den elſäſſer Brüdern zu: 
Horcht auf! ſie iſt nun kommen, 
Die lang erſehnte Zeit, 
Wir haben nur Ein Deutſchland, 
Ein einig ſtarkes Vaterland, 
Vorbei if Zank und Streit! 


Und euch auch haben wir wieder, 
Kommt, Brüder, kommt nur her, 
Ihr ſeid mit Blut erſtritten, 
Ihr bleibt in unſrer Mitten, 
ir trennen uns nimmermehr! 
Durch alle dieſe Dichtungen unſerer älteren Poeten geht 
ein header Zug & Freude und der Erlöſung. Sie haben 
Er Theil felbft in idealer Jugendzeit ihre Liebe zum Vater ⸗ 
lande hart gebüßt und jetzt leuchtet vor ihren Mannedaugen dad 
ſelbe Ideal hellglänzend auf, nahe der Verwirklichung. 
Doch nicht nur die alte Garde unter den deutſchen Poeten 
bat ſich beeilt, ihr Beſtes zu der Kampfes⸗ und Siegesfreude der 
ation beizuſteuern, auch von den Jüngern fehlt in dieſen „Lie ⸗ 
ern zu Schutz und Trutz“ faſt kein bedeutenderer Name. Der 
ſpärliche Raum, der uns vergönnt iſt, verwehrt uns, den ganzen 
Reichthum dieſer Liederſammlung zu regiſtriren, alle die Gedicht · 
perlen, die das Talent wie die Gefinnung ihrer Schöpfer ehren. 


Von dem Tage an, da der Krieg eine Thatſache geworden 
war, bis zu den lezten Siegen hat jedes Ereigniß feinen Herold. 
Tambour ſchlag an! Laßt blaſen die Trompeten, 

Ob morſche Throne auch in Staub verwehten, 
Wir bau'n am neuen deutſchen Reich! — 

Uns hilft kein David, belfen nicht Propheten, 
Zum zweiten Mal nicht laſſen wir zertreten 
Die Ehre Preußens, Deutſchlands Hort zugleich. 


uf Blut und Gifen, und was helfen kann! 
En nach dem Siege laßt uns beten! 
Tambour ſchlag an! 
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langt. — Das Wetter iſt jetzt fortdauernd günſtig; der Geſundheitszuſtand 
beſſert ſich. l 


Die „Elberf. Ztg.“ erhält aus Courcelles 23. Scptbr. 
Abends folgenden Bericht: 

Geſtern Nachmittag fand auf der ſüdöſtlichen Gefechtslinie bei Colom ⸗ 
bey ein bedeutendes Vorpoſten⸗Scharmützel ſtatt. Zwei Batterien unferer ge⸗ 
zogenen Sech pfü u der rückten vor und unterſtützten unſere im Feuer ſtehende 
Infanterie durch wohlgezielte Granatſchüſſe. Wir machten ca. 60 G. fangene. 
Die 9 Kompagnie des 13. Infanterie-Regiments hat mehrere Verluſte. Ein 
heute Nachmittag ſich wiederholendes Vorpoſten Gefecht nahm größere Di⸗ 
menflonen am und ſchließlich verſuchte der Feind einen Ausfall mit einigen 
tauſend Mann. Der Vorſtoß war raſch und heftig; ſie hatten die Abſicht, 
ſich einer Proviantkolonne zu bemächtigen, wurden jedoch mit bedeutenden 
Verluſten zurückgeworfen, wobei wieder Gefangene gemacht wurden. Unfere 
Artillerie hat dem Feinde wieder durch wirkſames Feuer viele Verluſte bet ⸗ 
gebracht. An dieſem Gefechte betheiligt waren die 18er, öder und 44er. — 
Die Franzoſen werden ſich zur Erlangung von friſchem Proviant alle Mühe 
geben. ach Ausſage der Gefangenen erhält jeder Mann in der Feſtung, 
Bürger wie Soldat, täglich 6 Loth Pferdefleiſch und 1 Pfund Brod. Ba⸗ 
zain fol ſtrenge Zucht halten. 

Die Schweizer deputation berichtet weiter über ihre 
N in Straßburg: 

Die Auswanderungsliſte enthielt 1477 Perſonen und zwar in 3 Kate⸗ 
gorien getheilt. Die weitaus zahlreichſte beſtand aus Leuten, welche mit 
eigenen Mitteln für ſich ſorgen konnten, die andern aus ſolchen, welche be⸗ 
ſchränkte Mittel haben, die dritte aus Wage welche ganz auf Hülfe an⸗ 
gewieſen find. Die Sauf⸗Konduits unterſcheiden ſich nach dieſen Kategorien 
durch die Farben weiß, blau und roth. ... Von beſonderem Intereſſe wa⸗ 
ren die Aeußerungen des General Uhrich über die gegenwärtige Lage. 
So ſchweigſam er beim erſten Beſuch hierüber war, ſprach er ſich nun aus 
eigener Initiative ganz offen aus, und ſagte, es könne unmöglich uch lange 
dauern, das Ende müſſe bald da ſein. Er bemerkte, daß er ganz offen und 
ohne Rückhalt ſich ausſpreche. Ob er den Zuſtand der Feſtung, ob er den⸗ 
jenigen Frankreichs im Auge hatte, können wir nicht entſcheiden. Er fügte 
aber bei: Manchen Feldzug habe er mitgemacht, ich bin in der Krim geweſen, 
aber jo Schreckliches wie hier iſt mir noch nirgends vorgekommen. ... Au 
der Mairie trafen wir den Munizipalrath in bewegter Sitzung. Cs handelt 
ſich um Sendung einer Abordnung nach Paris, um daſelbſt die Lage der 
Stadt zu ſchildern und Verhaltungsbefehle einzuholen. General Uhrich hatte 
ſeine Einwilligung gegeben. Jetzt war auch die Deputation zu wählen. 
Die im deutſchen Lager erfahrene Humanität und Zuvorkommenheit können 
die ſchweizer Herren nicht 8 und verdanken. Ganz beſonders 
gilt ihre Anerkennung und ihr Dank dem Großherzog Friedrich, dem Gene⸗ 
neral v. Werder und Oberſtlieutenant v. Lesczynski. 

Den Bewohnern des rechten Rheinufers kam es 
— ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Baſel, 23. Sept. — 
bisher zu Statten, und ſchützte fie vor einem franzöſiſchen 
Streifzur, daß der Kommandant von Belfort ein bonapar 
tiſtiſch gefinnter Offizier iſt, der mit den Freiſchaaren, Mobil⸗ 
gardiſten u. dgl. nicht gemeinſame Sache machen mochte, ſeine 
rein militäriſchen Streilkräfte aber für ungenügend erklärte. Die 
Abſetzung dieſes Kommandanten wurde von Mühlhauſen aus 
ſtürmiſch verlangt und ſoll im Wege der Verhaftung deſſelben 
durch die Mobilgarde von Belfort bereits erfolgt ſein. So viel 
ſteht aber feſt, daß die Mobilgardiſten mit Chaſſepots bewaffnet 
find, und daß in Belfort, Mühlhauſen und Breiſach 10,000 
Mann, theils Linie, theils Mobilgarde und Fraaktireurs ſtehen, 
welche uur durch die Beforgui vor Nepriffalien von einem 
Raubeinfall in badiſches Gebiet abgehalten werden. 

Dem „Journal de Liege“ wird aus Arlon gemeldet: 

„Die Beſatzung von Longwy eh serftärkt durch zahlreiche Entkom. 
mene von der Armee, die bei Sedan kapaulirte, und, wie man ſagt, 
Mann ſtark, am 21. September einen Ausfall in der Richtung von Longuion 
gemacht und einem deutſchen Armeccorps ein ziemlich erhebliches Gefecht ger 
liefert. Gefangene wurden nach Longwy gebracht und mehrere deutſche Sol⸗ 
daten blieben auf dem Kampfplatze. Der Maire von Longuion, dem die 
Deutſchen mit Erſchießung drohten, hat feine Rettung nur exzeptionellen 
Verhältniſſen zu danken und fein Admiral ſoll ſchwer verwundet fein. 
Noch zwei der anſehnlichſten Dörfer der Gegend, Harraucy, und ein zweites, 
deſſen Name mir entfallen iſt, find von den deutfchen Truppen in Brand 
geſteckt worden.“ g er 

Die arloner Nachrichten haben ſich Früher durch ihre Lügen 
und leichtfertigen Angaben berüchtigt gemacht; die obige Kor⸗ 
reſpondenz ſcheint aus denſelben trüben Quellen zu fließen. 


So giebt Jultus Große den erften Empfindungen bei 
Ausbruch des Krieges Worte, und am 18. Auguſt bei der Kunde 
des blutigen Sieges von Gravelotte quillt aus Emil Ritters⸗ 
haus' ſchwungvoller Dichterſeele das Sonett: 

Paris, Paris, wie pflegteſt du zu prangen 
Am Tag Napoleons in Pracht und Glanz, 
Dem Voölkerſchlächter flocht den Ehrenkranz 
Ein Volk, von eitler Sucht nach Ruhm befangen. 


Nun ſtehſt du ſtarr mit leichenfahlen Wangen! 
Vergeſſen it Muſtk und Reigentanz! 

Es iſt der Glücksſtern des Dezembermanns 

In heißer, bluger Schlacht zu Srund gegangen. 


Hüll' dich, Paris, in dichte Trauerſchleier, 
gar di vernommen, was bei Metz geſchah? 
ret Tage nach der Bonapartefeier? 


Du kannſt den Tag ſchwarz im Kalender färben! 
Es ſchlug des großen Korſen kleinen Erben 
Das deutſche Schwert am Tag Sankt Helena! 


Eine gelungene Probe der ſatyriſchen Muſe hat Karl 
es beigeſteuert; wir können uns nicht verfagen, die letzten 


drei Strophen daraus zu zitiren: 
Ick ſein allein die grrrande nation, 
Die andre ſein nur Lumpe, 
Sie ſtecken in die Patſche drin, 
Ick ſein ſtets auf die Strumpe. 
Denn ick marſchiren à la tete, 
So weit die Mod’ und Bildung geht, 
Avecque si, avecque la 
Avec ma mitrailleuse. 


Mit meine heil'ge Chaſſepot 

Und meine Kugelſpritze 

Thu ick Mirakel wie das Papſt 
Auf infallible Sitze; 

Ick macks die dumme Deutſche klar 
Und treib die ganze Welt zu Paar, 
Avecque si, avecque la 

Aveo ma mitrailleuse. 


„Monſteur Franzos, nun halt er's Maul!“ 
Spricht jetzt die dumme Oeutſche, 
Für ſolch blagueur und Lumpenkerl 
Gebührt fi nur die Peitſche. 
Jetzt iſt fein windig Lied am End, 
Jetzt mach er ſchnell ſein Teſtament, 
Avecque si, avecque la 
Avec sa mitrailleuse! 
Doch jetzt genug der Proben! — die doch nur ein unvoll 
ſtändiges Bild von dem Reichthum geben können, der in dem 


bis zur 5. Lieferung erſchienenen Prachtwerke aufgehäuft wird. 


| 


Aus Trier vom 22. Sept. meldet die „Trierſche J.“ über 
den Ueberfall eines für die deutſchen Truppen bei Metz be⸗ 
ſtimmten Fouragetrans ports bei Thionville: 

„Wie uns mehrere von den betreffenden Fuhrleuten, die heute hier ein⸗ 
getroffen, erzählen, beſtand die überfallene Kolonne aus 192 Fuhren mit 
etwa der doppelten Anzahl von Pferden. In der Nähe von Thionville, bei 
Königsmacher, wurde die Kolonne, von ſechs Mann Landwehr eskortirt, von 
einer zahlreichen franzöſiſchen Truppe, aus Kavallerie und Infanterie beſte⸗ 
hend, angefallen. In Folge der Abwehr unſerer Bedeckung wurden mehrere 
Schüſſe gewechſelt, drei Fuhrleute, ein Pferd und einer unſerer Soldaten ge⸗ 
tödtet, während der Reſt der Fuhrleute die Flucht ergriff. Darauf wurden 
unfer: Karren mit den Pferden und der in Hafer beſtehenden Ladung von 
dem Feinde in der Richtung von Thionville a Da wir und am 
Ende des Zuges unſerer beträchtlichen Kolonne befanden, fo können wir nicht 
ſagen, ob vielleicht die vorderen Fuhren dem Ueberfalle entgangen, und eben 
ſo wenig, wie viele Fuhren dem Feinde in die Hände gefallen Sind. Die Ko⸗ 
lonne kam ans dem Kreiſe Erkelenz, Regierungsbezirk Aachen. Wahrſchein⸗ 
lich in Folge dieſes Unfalles iſt heute früh eine große Truppenabtheilung 
von hier in die Gegend von Thionville abgegangen. 


Deutſchlaun d. 

&9 Berlin, 27. September. Privatnachrichten, die hier 
eingetroffen, wollen wiſſen, daß die förmliche Belagerung von 
Paris am 2. k. M. beginnen und mit großer Energie fortge⸗ 
führt werden ſoll. Inzwiſchen bereitet man hier nicht nur 
ſeitens des Publikums Mancherlei für die Siegesfeier vor, ſon⸗ 
dern auch in den Miniſterien ſind die unaufſchiebbaren Ge⸗ 
ſchäfte, welche durch den Landtag reſp. Reichstag erledigt werden 
müſſen, ſo weit vorbereitet, um mit dem Augenblick, da ein 
Ende des Krieges als gekommen zu betrachten und das dürfte 
immerhin mit Einnahme von Paris der Fall ſein, an das Werk 
gehen zu können. Es heißt Gr. Bismarck habe die bezüglichen 
Dispoſitionen hieher und das Miniſterium ſeine Vorſchläge an 
den Grafen zurückgelangen laſſen. — Die ganz beſtimmt auf⸗ 
tretenden Angaben über den Anſchluß der ſüddeutſchen 
Staaten an den Nordbund durch abzuſchließende Verträge be⸗ 
gegnen hier doch mancherlei Bedenken. Es iſt nicht anzuneh⸗ 
men, daß nur wegen der Bierſteuer und des Wunſches Baierns 
ſeine Poſt⸗, Eiſenbahn und Telegraphenbeamten ſelbſt zu er⸗ 
nennen, Präſident Delbrück in München ſo umfaſſende Berathungen 
über die künftige Regelung der deutſchen Verhältniſſe durchzumachen 
hatte. Wenn die Verſion von einem einfachen Anſchluß der 
Südſtaaten an den Nordbund auch wahrſcheinlich ſein mag, ſo 
iſt die Frage nach dieſer Richtung hin noch keineswegs eniſchte⸗ 
den. Es fehlt nicht an Stimmen, welche vorſchlagen genau ſo 
wie bei Entſtehung der Nordbundsverfaſſung vorzugehen, alſo 
einer Verſammlung von Bundeskommiſſaren wie hr im Zoll⸗ 
bundesrathe beſteht einen neuen Verfaſſungs⸗Entwurf vorzulegen 
und dieſen nach den Beſchlüſſen dieſer Bundeskommiſſare einem 
konſtituirenden Parlament mit endgültiger Beſchluß⸗Befugniß, 
alſo ohne Rückfrage bei den Einzellandtagen zu unterbreiten. 
Wie weit dieſer Vorſchlag gebilligt werden wird ſteht dahin, 
jedenfalls iſt er zur Sprache gekommen. — Mit dem 1. Okto⸗ 
ber ſollen die vom Bundesrathe beſchloſſenen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs⸗ und Bahn⸗Polizei⸗Reglements in das Leben treten; ein 
Ausſchuß von Eiſenbahn⸗Vereinen zur Wahrung der Eifenbahn⸗ 
Intereſſen hat bei dem Bundesrathe beantragt, den Einfüh⸗ 


\rungdtermin des Reglements vu vertagen. Die Aus⸗ 


ſchüſſe des Bundesrathes haben ſich kürzlich damit beſchäftigt, 
werden jedoch wohl Ablehnung des Antrages empfehlen. — 
Auch heute hatten wir hier während des ganzen Tages Durchs 
züge von Landwehr⸗Regimentern, welche nach Baden und dem 
Elſaß befördert werden. Der Eiſenbahn⸗Verkehr iſt indeſſen 
durch die neuen Militär⸗Transporte in keiner Weiſe unterbro⸗ 
chen worden. 

— Die Reichstagsabgeordneten Lasker, v. Forckenbeck und 
v. Bennigſen ſind aus Süddeutſchland zurückgekehrt und nach 


Genug, wenn wir darauf aufmerkſam gemacht haben Möge es 
überall, wo deutſche Treue und deutſcher Vaterlandsfinn heimiſch 
find, ſeine Stätte finden und ein Denkmal ſein für die Freu⸗ 
digkeit, mit der „zu Schutz und Trutz“ unſer Volk gegen den 
Erbfeind hinausgezogen iſt, um ihn im ruhmvollen Strauß 
zu vernichten. W. G. 


Schweſter Maxima oder myſtiſches Blech. 

Die Franzoſen haben nun endlich anch ihren Schäfer Thomas ge 
funden. Ins Franzöſiſche überſetzt verwandelt ſich aber der alte Schäfer in 
eine Urſulinernonne, die im Jahre 1808 in einem Kloſter zu Blois ihre 
Prophezeiungen gemacht haben ſoll. Der „Conſtitutionnel“ rühmt denſelben 
nach, daß der auf das Jahr 1848 bezügliche Theil buchſtäblich in Erfül⸗ 
lung gegangen ſei, folglich wäre an dem Eintreffen der Prophezeiungen de 
1870 auch nicht zu eis Leider können wir dieſelben aus räumlichen 
Rückſichten nicht vollſtändig wiedergeben, ſo gern wir auch den Leſern dieſe 
unterhaltende Lektüre gönnen würden, indeſſen werden ſchon einige Proben 
hinreichen, um zu zeigen, daß die prophetiſche Schweſter Maxima einen nicht ge⸗ 
ringen Hang zur Tendenzpolitik hatte. Sie prophezeite u. a: 

Große Unglücksfälle werden vor der Traudenleſe ſich ereignen. Eines 
Morgens wird man beräbfteigen auf den Marktplatz, und man wird die 
Kaufleute eiligſt ihre Waaren zuſammenpacken ſehen. Und warum, ſo wird 
man ihnen ſagen, beeilt Ihr Euch fo ſehr? — Wir wollen ſehen, werden 
fie antworten, was bei uns zu Haufe vorgeht. Wie ſchrecklich werden diefe 
Greigniffe fein. Aber fie werden nicht ganz Frankreich heimſuchen, fondern 
nur einige große Städte, und namentlich die Hauptſtadt, wo ein furchtbarer 
Kampf ftatifinden und die Schlachterei groß fein wird. Ader die Böfen 
(ei! eil) werden Alle in dem Kampfe zu Grunde gehen. In dieſer Zeit 
wird man wahre Berichte nur aus einigen beſonderen Briefen erfahren. 
(Wie ungalant gegen die offiziellen Publikationen!) Endlich werden drei 
Kuriere ankommen. Der dritte, Feuer und Waſſer, wird die gute Nachricht 
bringen. (Der „Conftit.“ kommt hier etwaiger beſchränkter Auffaſſung mit 
der Bemerkung zu Hilfe, daß unter Feuer und Waſſer n die Eiſen ⸗ 
bahn angedeutet ſei). Dann wird man ein Tedeum fingen, aber ein Te⸗ 
deum, wie es noch nie geſungen worden. Es wird aber dann nicht Der 
an die Regierung gelangen, von dem man das geglaubt hatte, vielmehr 
wird es der Frankreich geſandte Retter ſein, auf welchen man gar nicht 
rechnete. Dieſer Fürſt wird aber nicht im Lande fein, man wird ihn ſuchen 
müſſen. Dann wird die Ruhe wiederkehren und von dem Augendlicke, in 
welchem der Fürſt wieder auf den Thron geſtiegen fein wird, wird Frank⸗ 
Bun 77 . Frieden genteßen und während 20 Jahren blühen- 

er ſein, denn je.“ 

Wäre es nicht Schweſter N die alle dieſe ſchöͤnen Sachen vor⸗ 
hergeſagt, ſo könnte man wahrhaftig auf Vermuthungen kommen, die der 
republikaniſchen Geſinnungstüchtigkeit des „Conſtitutionnel“ nichts weniger 
als ſchmeicheln würden. (R A. 3.) 4 
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der „C. S.“ berechtigt, das, was über die Verhandlungen 
mit den ſüddeutſchen Regierungen verlautet, zu der 
Hoffnung, daß eine Verſtändigung über die Anfangs gehegien 
Erwartungen hinaus auch mit Batern erzielt werden wird. Ba⸗ 
den und Württemberg ſind zum rückhaltloſen Anſchluß an den 
Norddeutſchen Bund und der Annahme aller Bundesgeſetze be⸗ 
reit, die von Baiern erhobenen Einwände und Forderungen 
ſollen zum großen Theil beſeitigt, im Uebrigen nach Möglichkeit 
berückſichtigt ſein. Poſt⸗ und e eee werden Bundes 
ſache und Baiern behält ſich nur das Recht vor, ſeine Beamten 
zu behalten und ſelbſt zu ernennen. Die Bierſteuer ſoll Baiern 
bleiben. Sobald die Verträge zwiſchen dem Bunde und den 
ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſen fein werden, tritt der Reichs 

tag, treten die ſüddeutſchen Volksvertretungen zur Genehmigung 
der Verträge zuſammen, und der Norddeutſche Bund iſt zu ei⸗ 
nem deutſchen Bunde erweitert, der Reichstag zu einem deut⸗ 
ſchen Parlamente ohne Conſtituante Das Alles ſoll aber erſt 
nach der Einnadme von Paris perfekt werden. (Vgl. dagegen 
unſere berliner O⸗Korreſpondenz. — Red. d. Pol. 3.) 


— Ein „Engländer im Hauptquartiere“ theilt dem „Daily 
Telegraph“ aus Meaux vom 17. d. die Bruchſtücke einer Un ⸗ 
terhaltung zwiſchen dem Grafen Bismarck und Herrn 
Malet, dem zweiten Sekretär der britiſchen Legation in Paris, 
mit. Herr Malet kam ins Hauptquartier um zu fragen, unter 
welchen Bedingungen die deutſche Regierung Frieden zu ſchließen 
gedenke, und ob ſie in direkten Verkehr mit Jules Favre treten 
würde. Der Sekretär erwähnte im Laufe des Geſprächs die 
franzöſiſchen Kriegsbedingungen, als da find: Zahlung einer 
Kriegsentſchädigung, die Herausgabe der halben Flotte u. ſ. w. 
Hierauf antwortete Graf Bismarck in freundlichem, aber ſehr 
ſummariſchem und entſchloſſenem Tone: 

„Wir brauchen kein Geld, wir ſind reich und machen uns nichts aus 
großen 8 Wir brauchen keine Schiffe, da Deutſchland gegen⸗ 
wärtig weder eine Seemacht iſt, noch 5 — Seezwecke im Auge hat. 
Aber wir wiſſen ſehr wohl, daß wir in Frankreich einen nie ausſterbenden 
Haß zurücklaſſen, und daß, geſchehe was da wolle, Frankreich ſofort Rüftun- 
gen beginnen wird. Es ſieht einem Tage entgegen, wo es ohne einen 
Kaiſer, der die Nation in Schach hält, und ohne die Altersſchwäche, welche 
das katſerliche Regime erzeugt hat, ſich an Deutſchland rächen kann. Deshalb 
müſſen wir auf Straßburg und Metz beſtehen. Wir wollen dieſe Feſtungen 
nicht geſchleift haben, ſondern fo wie fie find, und da fie uns zum Bollwerk 
gegen franzöſiſche Javaſton dienen ſollen, gedenken wir fie noch feſter als 
zuvor zu machen. Wir brauchen keine Schiffe, aber Metz und Straßburg 
müſſen wir haben. Unſere Köpfe an Paris einſtoßen? Nein, das wollen 
wir nicht, das tft nicht unſer Pan. Wir werden Paris aushungern, ſeine 
Eifenbapnen abſperren und alle Kommunikationen abſchneiden. „Aber“, fügte 
der Miniſter hinzu, „was ich am meiften fürchte, iſt die Wirkung einer Re⸗ 

ublik auf Deutſchland felbft. Das iſt, was der König und ich am meiften 
ürchten, denn Niemand weiß fo gut wie wir, welchen Einfluß die amerika ⸗ 
niſche Republik auf Deutſchland hatte. Wenn die Franzoſen uns mit einer 
propagandiſtiſg en Republik bekämpfen, können fie uns mehr Nachtheile als 
durch Waffenmacht zufügen.“ 

— Die „Kreuz.“ erhält „aus guter Quelle“ folgende Mit- 
theilung über die Gründe, welche den General⸗Gouverneur der 
Küftenlande Vogel v. Falkenſtein veranlaßt haben, den Dr. 
Jacoby in Königsberg verhaften zu laſſen. 

Bei der Verhaftung des Ausſchuſſes der ſoztal⸗demokratiſchen Arbeiter⸗ 
partei in Braunſchweig find zahlreiche Korreſpondenzen und Schriftſtücke vor ⸗ 
gefunden, welche die weitoerzweigten Verbindungen und die internationale Or⸗ 
gantſation der Sozialiſten in ganz Europa darlegen. Ziel dieſer Verbin⸗ 
dungen iſt die Univerſal⸗Republik; das Mittel wird vorzugsweiſe in der Be⸗ 
arbeitung des Proletariats und in der Wühlerei unter den Arbeitern geſucht, 
um hier in letzter Inſtanz thatkräftige Unterſtützung zu finden. In der ge- 
ne klärung Frankreichs zu einer R.publik ſehen ſich jene Vereine 
hren Zielen um ſo näher gerückt, als ſie doſßdn, dort in Frankreich die So⸗ 
taliften baldigft an der Spitze zu finden. eshalb darf für die ſpäteren 
Bocce der Vereine die Machtſtellung der franzöſiſchen Republik in keiner 
Weiſe geſchmälert werden. Auch an die Sozialiſten Deutſchlands iſt durch 
die leitenden Komites des Auslandes der Beſehl ergangen, „mit allen Kräf⸗ 
ten die Fortſetzung des Krieges und der Wiedervereinſgung der ehemaligen 
deutſchen Provinzen Elſaß und Lothringen mit Deutſchland in Maſſe entge⸗ 
genzutreten, und dieſe Wiedervereinigung nicht zu dulden.“ Die deuiſchen So 
zialiſten, welche dem deutſchen Vaterlande längſt Valet geſagt, hatten nichts 
Eiligeres zu thun, als mit fliegender (rother) Fahne ins feindliche franzöſiſche 
Lager überzutreten, und mit allen Mitteln den Erbfeind zu unter ⸗ 
fügen. as iſt Verrath am deutſchen Vaterlande. Wenn auch die be- 
treffenden Perſönlichk tten mit ihren Beſtrebungen ſchwerlich durchdringen 
werden, ſo dürfte doch deren öffentliches Hervortreten den Feind mindeſtens 
ermuthigen, den Keieg auch ferner gegen uns fortzusetzen, und mit Hilfe der 
treuen Aliirten und Franzoſenfreunde in Deuiſchland dieſem Lande immer 
neue Opfer aufzuerlegen. Alle diejenigen, welche 4.5 ſolchen verwerflichen 
Agitationen, zu denen das bekannte Braunſchweiger Manifeft öffentlich auffor⸗ 
dert, betheiligen, direkt oder indirekt ſolch- Agitationen unterſtützen, find als 
innere Feinde Deutſchlands anzuſehen, gegen welche einzuſchreiten unabwei bare 
Pflicht iſt. Aus dieſem Grunde ſſt der Dr. Johann Jacoby, der ſich am 14. 
in einer Verſammlung der fogenannten Volkspartei in Königsberg an einer 
franzoſenfreundlichen Agitation betheiligt hat, verhaftet und in Lötzen inter⸗ 
nirt worden, um ihm ſo die Gelegenheit zu entziehen, ſeine Sympathieen 
mit den Franzoſen in Volksverſammlungen öffentlich auszuſprechen 

Der Gedankengang dieſer Gründe iſt alſo dieſer: Weil die 
Sozialdemokraten ſtreben, die rothe Republik herzuſtellen, ein 
Streben, das ſelbſt nach Anſicht des Begründers nicht gefährlich 
iſt, fo wird Dr. Jacoby, der mit den Sozialdemokraten zu 
thun hat, ja von dieſen als „Bourgois“ geläftert worden iſt, 
verhaftet, damit er ſeine „Sympathien für Frankreich“ nicht 
mehr aussprechen kann. Nun hat aber Jacoby gar keine Sym⸗ 
pathien für Frankreich, ſondern nur Antipathien gegen das, was 
er in ſeinem Doktrinarismus Rechtsverletzung nennt, wenn er 
ſie aber auch wirklich hätte, ſo war es zu ſpät, eine Vorſichts⸗ 
maßregel nach ſeiner Rede anzuwenden. Eine Vorſichtsmaß⸗ 
regel, nicht ein Akt der Gerechtigkeit, denn die Rede Jacobys 
enthält nichts gegen das Strafgeſet, ſoll ja die Verhaftung nur 
ſein. Indeſſen dat die Staatsgewalt doch bereits Manches er⸗ 
reicht durch Jacobys Verhaftung: 1) Daß viele Blätter, welche 
der Rede Jacobys zu wenig Gewicht beilegten, um ſie aufzu⸗ 
nehmen (wir gehören auch dazu), jetzt nachdem die Staatsregie⸗ 
rung ihr ſo viel Bedeutung giebt, die Rede mitheilen, ein un⸗ 
bedeutend Ding iſt durch das Einſchreiten zu einer Cause ce- 
lebre geworden, über welche inländiſche und ausländiſche Blätter 
faſt täglich Artikel bringen. 2) . 7 7 findet ſich jetzt kein 
anſtändiges Blatt, welches gegen Jacobys Anſichten polemiſirte, 
denn einen Gefangenen bekämpfen, der ſich nicht vertheidigen 
kann, der auch nicht leicht Verfechter finden wird, da dieſen ein 

leiches Loos in Ausſicht ſtände, dag wäre unedel. Wo die mi⸗ 
itäriſchen Waffen die Antwort übernehmen, da müſſen die 
geiſtigen ruhen. 

Es ſcheint übrigens, als ob das 8 der Militär⸗ 
behörde von der Staatsregierung keine Bi 
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igung fände, die 
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krampfhaften Verſuche, die Verhaftung zu rechtfertigen, deuten 
ies an. 


ten der engliſchen Regierung das der Direktion der London and 
South Weſtern Railway Kompany (von London nach South⸗ 
ampton); dieſelbe hat dem Konſul des norddeutſchen Bundes in 
Southampton förmlich erklärt, daß fie mit ihren Zügen und 
ihren nach Havre gehenden Schiffen Waffen für Frankreich 
er befördern, ſondern ſolche von vorn herein zurückweiſen 
würde. 

— Wie der Timeskorreſpondent im Hauptquartier des 
Kronprinzen 1 erfährt, iſt der in den letzten Kämpfen 
gefallene engliſche Oberſt Pemberton das Opfer eines Bu 
benſtücks geweſen. Bekanntlich befand er ſich in der Beglei⸗ 
tung des Prinzen Georg von Sachſen, als deſſen Corps zur 
Unterftügung der Baiern heranrückte. Ihnen gegenüber ſtand 
eine franzöſiſche Infanteriekolonne. Als man derſelben näher 
gekommen, ſtellte ſie das Feuern ein, begann mit den Tüchern 
zu wehen und machte andere Zeichen, daß ſie IS ergeben wollte, 
Prinz Georg und ſein Stab, darunter auch erſt Pemberton, 
ritten auf ſie zu; da plötzlich erhielten ſie eine Gewehrſalve und 
Pemberton ſtürzte tödtlich getroffen vom Pferde. 

— Nach einer hier eingegangenen Mittheilung aus Chalons 
bar 150 Eiſenbahn bercits morgen bis Chalons wieder fahr⸗ 
ar ſein. 

— Unter militäriſcher Eskorte kamen in dieſen Tagen aus 
Frankreich drei Leichenplünderer in Leipzig an, welche von 
Dresden aus als Marketender nach dem Kriegsſchauplatze ge⸗ 
gangen waren; allein an baarem Gelde hatte man über 700 
Thlr. gefunden; ſie wurden nach Dresden geſchafft. 

— Das geſtrige offizielle Telegramm aus Verſailles war unterzeichnet 
Karnag. Zur Oriennrung für die Leſer ſei bemerkt, daß Hauptmann 
Fern 185 der Generalſtabs Offißtere der III. Armee (Kronprinz von 
reußen . 
— Man ſchreibt der „Kreuzjtg.“: Von dem rheiniſchen Ulanen⸗Regt⸗ 
ment Nr. 7, welches bekanntlich in Verbindung mit einem Bataillon des 
40. Inf anterie-Regiments die erſte Wacht am Rhein bei Saarbrücken 
bildete, haben fur dieſe Leiſtungen, ſowie für kühne erfolgreiche Rekognos⸗ 
zirungsritte vor Metz außer dem Kommandeur DOberfilteutenant von Peſtel 
die Rittmeiſter Sehr. v. Le Fort und von Luck, ſowie die Premier 
lieutenants von Müller I., von Müller II. (Brüder) und von Voigt 
das eiſerne Kreuz II. Klaſſe erhalten. 
— Seit Kurzem, ſchreibt die „Trib.“, iſt hier eine lebhafte Agitation 
in das Leben gerufen, welche bei praktiſcher Betreibung von den ſegensrei b⸗ 
ſten Folgen begleitet ſein kann. Es handelt ſich darum, Vereine zur 
Krankenpflege außerhalb der beſtehenden kirchlichen Organi⸗ 
fationen, alſo des proteſtantiſchen Diakoniſſen⸗ und des katholiſchen barm- 
herzigen Bruder- und Schweſter⸗Weſens, zu gründen. Dieſe Angelegenheit, 
vor nun bald Jahresfriſt in dem vielbelächelten Frauen- Kongreß, der hier 
ſtattfand, zuerſt und zwar durch einen merkwürdigen Vortrag Virchow's an⸗ 
gereat, hat jetzt durch die Zeitereigniſſe und Erlebniſſe in den Lazarethen neue 
ahrung erhalten. Es ift als eine unabweisbare Wahrheit feſtgeſtellt, daß 
das Kirchenregiment ſeine Diener an Stelle techniſch ausgebildeter Kranken⸗ 
pfleger in den Vordergrund, ſowohl in ſtehenden Kranken häuſern ls in nur 
vo übergehend errichteten Lazarethen und an Stelle ſachlicher Aufgaben Fir» 
liche in den Vordergrund gebracht hat. Man will nun dafür ſorgen, daß 
Damen, welche den Beruf dazu fühlen, Gelegenheit geboten wird, die Kran⸗ 
kenpflege zu erlernen, und daß ſich eben Vereine bilden, um die erforderlichen 
Mittel zu verſchaffen, in ſolchen freiwilligen Krankenpflegern ohne „die Frau 
Oberin“ und Schweſter ſo und ſo auf jede Weiſe in ihrem Berufe förderlich 
zu fein. Andererſeits ſollen unabläſſig die geſammelten Erfahrungen über die 
Schäden, welche der Krankenpflege aus dem kirchlichen Weſen, welches ſie 
ganz an ſich gebracht, erwachſen, veröffentlicht werden, damit der unerhörte 
Fall mit „Bethanien“, da er ſchon nicht beſeitigt worden, doch iſolirt bleibe! 
Köln, 21. Sept. Das erſte Blatt der heutigen „Köln. 
Ztg.“ veröffentlicht ſo eben die zweite „päpſtliche Verluſt⸗ 
fiſte, * wie der hieſige Volkswitz fie nennt, d. h. das zweite 
Verzeichniß derjenigen Katholiken, welche ſich dem ſchon ber 
kannten Proteſt gegen die perſönliche Unfehlbarkeit des Papſtes 
angeſchloſſen haben. Wie das 1 zeigt, hat die Be⸗ 
wegung ſich bereits nach Oſt⸗ und Weſtpreußen verbreitet, und 
dort wie in der Rheinprovinz alle Stände ohne Ausnahme tief 
ergriffen, ſo daß die Zahl der Proteſtirenden nunmehr auf etwa 
1000 ſich beläuft, und davon find, was ſehr bedeutſam und 
günſtig erſcheinen muß, mehr als 100 Lehrer höherer Lehran⸗ 
ſtalten. Diesmal find beſonders Boppard, Braunsberg, Köln, 
Konitz, Lindlar, Marburg, Mayen und Neuſtadt (Weſtpreußen) 
vertreten. Das „gemeinſchaftliche Hirtenſchreiben deutſcher Bi⸗ 
ſchoͤfe“, welches ſich durch wohlberechnete Halbheit und wälſche 
Unehrlichkeit auszeichnet, dürfte nicht danach angethan ſein, der 
Bewegung Einhalt zu thun, ſondern im Gegentheil ihr reich» 
liche tahrung zu geben. Denn das ſogenannte „Dogma“, deſſen 
Neuheit von einzelnen der mitunterzeichneten Blichöte im Konzil 
ausdrücklich hervorgehoben worden iſt, wird in dem oben ge⸗ 
nannten „Hirtenſchreiben“ mit keinem Wort erwähnt, vielmehr 
durch allgemeine Ausführungen umgangen; offenbar wollte man 
einerſeits eine möglichſt impoſante wenn auch nur äußere Ueber⸗ 
einſtimmung von Biſchoͤfen erzielen, und andererſeits die Gläu⸗ 
bigen nicht durch die neue Lehre in Schrecken verſetzen. Es 
haben bekanntlich nicht unterzeichnet die Biſchöfe von Bamberg, 
Breslau, Osnabrück, Paſſau, Rottenburg und der apoſtoliſche 
Vikar des 5 Sachſen, Biſchof von Leontopolis 
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e 25. September. Heute Morgen wurden von katholiſchen 
Kirchengängern eine Anzahl Fenſter an der C. L. Krügerſchen Buchhandlung 
hieſelbſt zertrümmert, und zwar aus dem Grunde, weil an dem Schaufenſter 
mehrere Karrikaturen des Papſtes ausgeſtellt waren. Zwölf der Tu⸗ 
multuanten wurden bis jetzt arretirt. (Rh. 3.) 
Bremen, 25. September. Von der hieſigen Handels⸗ 
kammer, die bekanntlich ſeit Jahren für die Abſchaffung der 
Staatskaperei ſich bemüht hat, iſt in dieſen Tagen ein Geſuch 
an den Bundeskanzler abgegangen, in welchem, um mit dem 
Grundſatze der Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur 
See Ernſt zu machen, folgende Vorſchläge eingehend motivirt 
und dringend empfohlen werden: 
1) Beim Fciedensſchluß wird Frankreich die Verpflichtung auferlegt, die 
durch die Kaperet dem deutſchen Seehandel zugefügten direkten und pofiti« 
ven Schäden zum Effektiodetrage befonders zu erfegen. 2) Zu ſolchem Er⸗ 
fag iſt Frankceich, was Schiff und Ladung andelangt, zu verpflichten, mag 
der Schaden durch Wegnahme, durch Einlaufen in einen Schutzhafen oder 
durch Stilliegen in einem Hafen, der nicht der Helmathehafen des Schiffes 
iſt, hervorgerufen ſein. 3) Diejenigen Angehörigen des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, welche in Gemaäßheit von 1) und 2) Erſatzanſprüche zu haben glauben, 
werden aufgefordert, dieſelben innerhalb einer Friſt von mindeſtens 6 Mo- 
naten dem Bundes kanzleramte zu Iquidiren. 4) Von den kontcahirenden 
Theilen wird eine gemiſchte Kommiſſton niedergeſetzt, welche, eventuell unter 
Hinzuziehung von Sach verſtändigen die angemeldeten Erſatzanſprüche zu prü⸗ 
fon und ihren Effekttodetrag feſtzuſtellen hat 
Die formellen Vorſchläge: Aufforderung der Intereſſenten 


— In ſehr erfreulicher Weiſe kontraſtirt mit dem Verhal⸗ sprüche, haben in ähnlichen Vorgängen zutreffende Analogien. 


ur Erhebung der Erſatzanſprüche und Nied ei . 
ilg-Deulöen . og Bern en Dan 


Auf die ſachlichen Motive jener Vorſchläge näher einzugehen, 
würde zu weit führen. Wohl aber iſt zu konſtatiren, daß es für 
die Reform des Seekriegsrechts ein Moment von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit wäre, wenn in dieſem Kriege die Verletzung des Private 
eigenthums zur See nicht ungeſtraft bliebe. (Mei. 3.) 
ODeferre ich. 

Wien, 26. Septbr. Heut ſtellte im Abgeordnetenhauſe 
Rechbauer den Antrag, die Verſammlung moͤge ſich ſo lange 
vertagen, bis im prager Landtage die Euiſcheidung gefallen ſei, 
ob von daher die Beſchickung des Reichsraths ſtattfinden werde 
oder nicht. (Bekanntlich wird erſt am 29. in Prag die Ant⸗ 
wort des Kaiſers auf die Adreſſe verleſen werden). Rechbauers 
Antrag, der vor acht Tagen in derſelben Faſſung mit Einer 
Stimme Majorität durchgegangen war, und heut wegen der 
Verzögerung der Ereigniſſe in Prag eine Prolongation der Ver⸗ 
tagung bezweckte, wurde dies mal mit Einer Stimme Majori⸗ 
tät abgelehnt. Die Foͤderaliſten, welche möglichft ſchnell zur 
Präſidentenwahl und zur Beantwortung der Thronrede ſchrei⸗ 
ten wollen, haben alſo geſiegt. Unter 7 Umſtänden wird 
wohl der Verfaſſungspartei nichts übrig bleiben, als ſich einfach 
von den Sitzungen bis zur Entſcheidung in Prag fernzuhalten 
und ſo die Verſammlung beſchlußunfähig zu machen. Daß 
dieſe Verſtimmung für die Popularität des Minifteriums 
Poiocki günftig wirke, kann man nun eben nicht jagen und 
es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, was jetzt gerüchtweiſe verlau⸗ 
tet, das die Miniſterkriſe akut geworden iſt und demnächſt ein 
Miniſterium unter der Präſidentſchaft des Erzherzogs Rainer 
ernannt werden wird. 

Thiers hat vorgeſtern (24.) Abends Wien verlaſſen und iſt 
mit ſeiner Begleitung nach St. Petersburg weitergereiſt; die 
Nordbahn hatte ihm einen Salonwa zen bis Warſchau zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Auf dem Bahnhof hatten ſich der franzöfiſche 
Geſchäftsträger Graf Mosburg, zwei franzöſiſche Attaches und 
mehrere in Wien lebende 8 eingefunden. Theis ſprach 
die Befürchtung aus, daß er auf feiner Reiſe vielleicht preußi⸗ 
ſches Gebiet berühren werde, und erklärte ſich ſehr beruhigt, 
als man ihm verſicherte, daß dies nicht der Fall ſein würde, 
Er drückte den Herren von der franzöfiſchen Geſandtſchaft zum 
Abſchiede herzlich die Hand, beſtieg, den Hut lüſtend mit den 
Worten: à revoir gegen die übrigen Anweſenden den ihm zur 
Verfüzung geſtellten Waggon. Thiers trat, wie die „Preſſe“ 
hört, in Wien gar nicht als Bevollmächtigter oder als Unter⸗ 
händler der proviſoriſchen pariſer Regierung auf, ſondern nur 
als eine politiſche Perſönlichkeit, welche über Anfichten und 
Stimmung der neutralen Kabinette ſich im Intereſſe ſeines 
Vaterlandes unterrichten will. Die „Preſſe“ fügt hinzu: 

„Seine Abſicht iſt, eine diplomatiſche Jutervention der neutralen Mächte 
zu Gunſten Frankreichs anzuregen; er meint, ein allgemeiner Kongreß wäre 
das richtige Mittel, um der Republik aus ihren Verlegenhelten zu helfen. 
Die Aufnahme, die er hier gefunden, war wie in London eine ſehr reſervirtez 
Herr Thiers mußte übrigens ſelbſt anerkennen, daß der Moment zu einer in⸗ 
ternationalen Vermittlung jetzt nicht günstig fei.“ 5 

Nach einigen Blättern ſteht Fürſt Richard Metterni 
der Botſchafter in Paris, im Begriff, ſich aus dem Staatsdienſt 
urückzuziehen. — Die Demonſtrationen für die abge 
re Statthalter nehmen immer großartigere Deiuenleni 
nen an; man ſucht in Tirol und der Bukowina ebenſo wie in 
Mähren und Schleſien den Opfern einer reaktionären Politik 
die Sympathien der liberalen Bevölkerung in verſtändlicher Weiſe 
kundzugeben. Die Stadt Botzen hat Herrn v. Laſſer zum Ehren⸗ 
bürger ernannt; in Czernowitz wurde Herrn v. Myrbach ein 
Fackelzug gebracht. N 

wei 


Bern, 23. Septör. Laut offiziellem Re 
d 


I 
Schweiz neue Gaſte in Ausſicht. Es find Selbe aa 


e Soldaten der auf⸗ 


gelöſten päpſtlichen Armee, Deutſche, Belgier und Hollander, welche 


in ihre Heimath zurückkehren und mit Etlaubniß des Bundesrathes den 
Weg durch die Schweiz nehmen werden. Dieſe Erlaubniß if von dem 
Bundesrathe ſelbſtverſtandlich nur unter der Bedingung gewährt worden, 
daß dieſe Leute von der italieniſchen Regierung mit hinreichenden Relſe⸗ 
mitteln verfehen und der Schweiz keinerlei Beläſtigungen oder Koſten hle⸗ 
raus erwachſen werden. Ihr Transport durch die Schweiz wird von dem 
eidgenöſſiſchen Juſtiz- und Bolizei-Departement 2 unter deſſen ſpe⸗ 
zieller Aufſicht fie ſtehen. — Geſtern find in Baſel wieder 330 ftraßbur⸗ 
ger Flüchtlinge mit den gewöhnlichen badiſchen Bahnzügen angelangt, 
von denen 20 Männer, 176 Frauen und 134 Kinder. Sie waren Milt⸗ 
woch Morgen mit noch circa 200 anderen Hluchtlingen durch die Porte 
d' Auſterlitz entlaſſen worden; 600 fernere Perſonen, die ebenfalls mit Paſ⸗ 
ſagierſcheinen verſehen waren, ſollen zurückgewieſen fein. 


Srankreig. 

Paris, 22. September. Emil de Girardin iſt wieder 

nach Napolcon- Vendée abzereift; er hatte zu Limoges keine 

Diuckerei für feine „Defenſe nationale“ gefunden. Dort find 

alle Preſſen beſetzt. Die „Patrie“ wird in Poitiers erſcheinen, 
die „Liberté“ zu Bordeaux. 

Der „N. Fr. Pr.“ entnehmen wir eine, die Lage der 
Dinge in Paris ſchildernde Zuſchrift eines Deutſchen (Thür 
ringers), der erſt am 14. d. nicht ohne Mühe und Gefahr aus 
der Stadt, wo alle Welt nach Spionen jagt, entkommen war: 

... . . Wer in Paris ſitzt kommandlit, iſt ſchwer zu ſagen. Sicher- 
lich weder Trochu, noch die proviſoriſche Regierung mit Jules Favre, noch 
Rochefort; auch nicht die Nationalgarden, und feloft nicht de rohen Kom 
muniften, obgleich die letzteren in der Haupifladt den Ton angeben. 
Männer, welche heute noch nominell den Oderdefehl führen, richten ſich wach 
dem Schreien und Toben der wilden Maſſen, und wenn zufallig vor dem 
Stadtzauſe zwei gleich ſtarke Volksmengen zuſammen treffen ſollten, von 
denen jede eiwas Anderes wollte, fo würde der Wille desjenigen Haufend 
erfüllt werden, der am lauteſten ſchreit, am tollſtien ſich geberdet und die 
trotzigſte Naa annimmt. Die Nationalgarde iſt durchaus nicht fo krle⸗ 
gerſſch gelinnt, und im Vertrauen haben mir manche meiner franzöſiſchen 
Bekannten verſichert, daß fie Paris zu vertheitigen auf die Dauer für un“ 
mögli hielten. Einer ernſten Gefahr bis letzt noch nicht ausgeſetzt, behalte 
erſtere die Rothen vorläuft! mißtrauiſch im Auge, wie diefe wiederum ſih 
noch nicht ſtark genug fühlen, die Rolle ihrer Iyoner Geſinnungsgeno 
für Paris zu übernehmen. Hat indeſſen der Kampf vor den allen erſt 
begonnen, gilt es Ausfälle zu unternehmen, und treten erſt, was nicht lange 
andauern kann, Mangel und Entbehrungen ein, dann werden die Part 
im Innern der Stadt trotz aller Vermittlungsverſuche Stellung gegen 
ander nezmen. Mag man ſagen, was man will, und mag ße egenmät* 
tige Regierung gerade fo wie das Kaiſerreich das Volk noch fo f r bell 
gen, ausreichend verproviantirt iſt Paris kaum auf zwei bis drei Wo 
Tauſende und wieder Tauſende haben zwar die Stadt verlaſſen; dafür find 
aber fremde Mobilgarden und die Bewohner des nächſten Umkrelſes ven 
bis 3 deutſchen Mellen in die Stadt gekommen, fo daß die Bewobnerzah 
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mindestens unverändert auf 2 Miltonen Menschen anzunehmen fein wird. reicher Straßenkampf zwiſchen Deutſchen und Juden, welchen turen verauegabt worden find, der nächſten Stadtverordneten Birfammlund 


Es iſt wahr, im „Jardin des plantes“ findet ſich eine ganz unabſehbaze 
Aber wenn es wirklich 120,000 Stück ſein ſollten, für 
die in Paris ſchon in wenig Tagen kein Futter mehr vorhanden fein möte, 
To find dieſelben von zwet Millionen Menſchen in bloß drei Tagen rein 
aufgegeſſen. Daſſelbe iſt bet den Ochſen im Bois de Boulogne der Fall, 
die voraus ſichtlich, wenn fie zuvar nicht Hungers ſterben, auch aur für einige 
Tage den normalen Gleiſchbedarf der Rleſeuſtadt zu liefern vermögen. So 
lange man dieſe Borräthe der großen Menge Preis giebt, wird vieleicht 
Ruhe bleiben. Bemerkenswerth in, daß es jetzt ſchon an höchſt nolhwendi ⸗ 
en Artikeln des täglichen Bedarfs, u A. an Salz, Heizmaterlalten, an 
ilch, Gemüſe, vor allen Dingen an Beleuchtungs materialien fehlt, dezie⸗ 
denilich ſofort fehlen wird. Paris ohne Gas, ohne ausreichende Stearin- 
und Talglichte, Parts ohne Lampen, Paris ohne Zeitungen, weil das Pa⸗ 
pier fehlt, Paris ohne Nachrichten von außen, das leichtfertige, vergnügungs⸗ 
uchtige, genußreiche, auf Entbehrungen aller Act angewieſene, das iſt kein 
aris mehr, — das iſt ein Sparta, aber nicht von Spartanern, ſonde n 
von üppig lebenden Korinthern, oder ſagen wir mit Beziehung auf den viel 
gebrauchten Ausdruck „Seine Babel“ von Babyloniern bewodnt.“ 


Die „Birmigham Poſt“ knüpft an ihren Bericht über das 
Scheitern der Favre 'ſchen Miſſion die Mittheilung, das Frank⸗ 
reich ſich aufs Neue mit der Bitte um „Rettung“ an die neu⸗ 
tralen Mächte wenden werde, insbeſondere weil der Zuſammen⸗ 
tritt der konſtituirenden Verſammlung ohne einen Waffenſtill⸗ 
ſtand nicht denkbar ſei. 

Italien. 
Rom, 24. Sept. Verſuchte Ruheſtörungen in republi⸗ 
kaniſchem Sinne wurden ſofort unterdrückt. Die politiſchen 
Gefangenen wurden vorgeftern in Freiheit geſetzt. Die Schwei⸗ 
zerwache verſieht nach wie vor den Dienſt im Vatikan, wo der 
Papſt refidirt. General Maſi wurde durch königliches Dekret 
zum Milttärkommandanten der Stadt ernannt. — Die telegra- 
phiſche Verbindung zwiſchen Rom und Civitavecchia iſt wieder⸗ 
bergeitellt, doch werden vprerſt nur Regierungsdepeſchen befördert. 
— Enrico Cernuschi proteſtirt im „Sieècle“ gegen den Ein⸗ 
marſch der italieniſchen Truppen in Rom. 

Florenz, 24. Sept. Von kompetenter Seite wird ver⸗ 
ſichert, daß die königliche Regierung ſich definitiv dahin entſchie⸗ 
den habe, dem heiligen Stuhle in der leoniniſchen Stadt 
eine abjolute Souveränetät zu laſſen. Von dieſem Be⸗ 
chluſſe werden die Mächte verſtändigt und derſelbe durch ein 
Geſetz bekräftigt werden. Der Papft wird in der leonini⸗ 
ſchen Stadt ſeine Flagge beibehalten und werden demſelben alle 
einem Souverän zukommenden Ehren erwieſen werden. Hierzu 

nd auch die bei ihm beſtellten Geſandten zu rechnen und 
eht es ihm frei, ſelbſt auch ſolche an die auswärtigen Höfe zu 
enden. Die päpſtliche Schuld, die Zivilliſte des Papſtes und 
der Tiſch der Kardinäle werden durch ein Geſetz garantirt 
werden. — Die franzöſiſchen Gefangenen haben durch den fran⸗ 
zöſiſchen Konſul an den Kriegsminiſter die Bitte gerichtet, man 
möge ſie ſofort in ihre Heimath befördern laſſen. — Die Ein⸗ 
berufung der zweiten Kategorie der Altersklaſſe von 1848 
ſoll ſuspen dirt fein. — Dem „Dovere“ wird aus Marſeille 
eſchrieben: „Die garibaldiniſche Legion beſteht in der 
at; an ihrer Spitze fteht der Major Mazza, der fie organi- 
— dieſelbe wird ſchleunigſt nach Lyon abgehen, wo ſie mit 

affen und beſtimmt auch mit Chaſſepots ausgerüſtet wird. 

an erwartet noch mehr italieniſche Freiwillige.“ — Der „Tu⸗ 
riner Zig.“ wird aus Suſa gemeldet, daß auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe zu Ehren Thiers und der franzöſiſchen Republik eine 
große Demonſtration ſtattfand. 

Rußland und Polen. 

1 Warſchau, 25. Sept. Eine Geſellſchaft mit der er- 
forderlichen Qualifikation und ausreichenden Geldmitteln hat ſich 
wegen der Ueberlaſſung des Baues der Bahnlinie von Lodz nach 
der preußiſchen Grenze an gehöriger Stelle Mien und iſt da⸗ 
in beſchieden worden, daß fie die Konzeſſion zum Bau der 

ahn Lodz⸗Kaliſch bis zur Grenze erhalten könne, wenn ſie bis 
zum 1. Oktober 1871, wo die Vorarbeiten in Angriff genom⸗ 


men werden ſollen, nachweiſt, daß der Weiterbau auf preußiſcher 
Seite von = Mündungspunkte nördlich von Kaliſch zur Ver⸗ 


bindung mit Breslau, beſonders aber auch zur Verbindung mit 
der Poſener Bahn in der Richtung nach Liſſa zu genehmigt und 
vollſtändig gefichert ſei. Wie ich höre, wollen die Unternehmer 
nach Preußen gehen, um dort die Angelegenheit an betreffender 
Stelle perſönlich zu betreiben und ſich nöthigenfalls mit ange⸗ 
meſſenen Kapitalien am Bau ſelbſt zu betheiligen. Ob die Be⸗ 
mühungen gegenwärtig, da man in Preußen mit andern Ange⸗ 
legenheiten vollauf beschäftigt iſt, von Erfolg ſein werden, iſt 
aſt zu bezweifeln. — Die Warſchau⸗Terespoler Bahn bis Kiew 
oll bis zum 1. Oktober k. J. beendet fein, eher darf der Bau 
h Lodz » Kaliiher Bahn nach einer Forderung des Kriegsmini⸗ 
ers nicht beginnen. 
S Von der polniſchen Grenze, 26. September. 
Es iſt jeinerzeit viel über die Reiſe des Generals Potapoff 
ins Ausland geſchrieben und konjekturirt worden. Einige woll- 
ten wiſſen, daß er beim Kaiſer Alexander in Ungnade gefallen 
jet, in Folge der ewigen Anklagen Kattkoffs und feiner Geſellen; 
Andere erblickten darin einen Triumph der ultra⸗ruſſiſchen Partei 
am Petersburger Hofe, die Potapoff ſtets mit ſcheelen Blicken 
anſah, weil er ihr zu mild gegen die Po en war. Allen dieſen Deu⸗ 
tungen macht die Thatſache ein Ende, daß Potapoff feit einigen 
Tagen wieder nach Wilna zurückgekehrt ift und nach wie vor die 
Funktion eines litthauiſchen Generalgouverneurs ausübt. Die 
Thatsache ſtimmt überdies mit der Haltung, welche das peters⸗ 
urger Kabinet zu dem jetzigen Kriege einnimmt. Potapoff war 
von jeher von warmer Sympathie für das Deutſchthum erfüllt 
und ſcheint gerade darum den leitenden Kreiſen eine persona 
grata zu ſein. Wenn überhaupt von ſeiner Rückkehr nach Wilna 
ein Schluß zu ziehen iſt, jo iſt es der, daß gerade die ultra⸗ 
ruſſiſche und die Richtung Kattkoffs bei Hofe und im Kabinet 
ihre Geltung verloren habe. — In Lodz iſt es anläßlich der 
Sieges demonſtrationen der zahlreichen dortigen Deutſchen zu be⸗ 
dauerlichen Ausſchreitungen gekommen. Die Juden nämlich hiel⸗ 
ſich ſcheu und ablehnend von den deutſchen Kundgebungen 
fern. Die Deutſchen, die in Lodz dominiren, wurden darüber 
erbittert und begannen mit einigen Neckereien, mit Fenſterein⸗ 
würfen die apathiſchen Juden zu haranguiren. Wahrſcheinlich 
Vader nun polniſche Einflüſterungen und Hetzereien die lodzer 
den rebelliſch gemacht, und ſo entſtand ein ziemlich umfang⸗ 


letzteren polniſche Bewohner der Stadt aſſiſtirten. Von beiden 
Seiten wurden mehrere Perſonen ſehr bedenklich, viele leicht ver⸗ 
wundet. — Die Ernte in Polen hat noch im letzten Augen⸗ 
blick mannigfache Unfälle zu überſtehen gehabt, wird aber trotz⸗ 
dem wohl ſehr erfreuliche Reſultate liefern. Zu den Unfällen 
gehört in erſter Linie der ununterbrochene Regen, welcher an 
vielen Stellen die Weizeneinfuhr unmöglich machte, und der 
empfindliche Arbeitermangel, der trotz der Arbeitslöhne, wie ſie in 
Polen bisher faſt unerhört waren, nicht beſeitigt werden konnte. 
Ein glücklicher Umſtand war es, daß an vielen Stellen den Sol⸗ 
daten von ihren Vorgeſetzten geſtattet wurde, bei der Ernte für 
mäßige Löhne hilfreich zur Hand zu gehen. — Ueber die Fort⸗ 
ſchritte der Cholera in Petersburg gibt der „Golos“ einige 
Notizen, die wenigſtens keinen allzugefährlichen Charakter der 
Krankheit erkennen laſſen. Bis zum 11. September befanden 
ſich in den petersburger ſtädtiſchen Lazarelhen im Ganzen 107 
Cholerakcanke, vom 11. bis 18. September ſtieg die Zahl auf 
151, am 24. betrug fie 185. Davon find 52 Perſonen geneſen, 
89 geſtorben, 44 gehen ihrer Beſſerung entgegen. — Die Er⸗ 
öffaung der Moskau⸗Smolensker Bahn iſt jetzt endgiltig 
auf den 2. Oktober feitzejept. 


Griechenland. 

Athen, 17. Sept. Die Regierung beabſichtigt, aus Erſparungsrück⸗ 
ſichten ale Geſandtſchaftspoſten, ausgenommen jenen in Konftanti- 
nopel und wahrſcheinlich jenen in Wien, aufzuheben. — Die Nachrichten 
aus den Grenzprovinzen über die Verfolgung der Briganten lauten 
erfreulich. 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 28. September. 

— Behufs der Wahl des Oberbürgermeiſters findet 
heute eine vertrauliche Beſprechung der Stadtverordneten ftatt. 

— Die ganze Stabswache, welche hier für den Generale 
Lieutenant v. Löwenfeld gebildet worden war, iſt jetzt nach 
Glogau abmarſchirt. — Wegen der Herbſt⸗Kontroll-Ver⸗ 
ſammlungen iſt jetzt auch für das 5. Armeecorps der Befehl 
gekommen, daß dieſe nicht abgehalten werden ſollen. Sämmt⸗ 
liche Polizei., Kommunal» und Diſtriktsbehörden bis zum Dorf⸗ 
ſchulzen find angewieſen, dafür zu ſorgen, daß aus dem Felde 
oder den Lazarethen zurückkehrende Mannſchaften ſich bei den 
betreffenden Bezuksfelowebeln melden, damit dergleichen Mann⸗ 
ſchaften nicht außer Kontrolle bleiben. 

— Aus einem Bericht der Herren Stiller und Teusler, 
welche die Liebesgaben der Stadt Poſen nach Metz geleitet 
haben, entnehmen wir Folgendes: 

Man läßt uns hier nicht fort, wir liegen ſeit vorgeſtern im Bivouak 
vor Metz. Geſund find wir Beide, ebenſo unſere Landsleute. Geſtern den 
23. machte Bazaine einen größecen Ausfall aus der Feſtung und vom Fort 
Saint Julien, bewarf unſer Bivouak mit Granaten, aber ohne Schaden. 
Nachmittag wurde unſer Bataillon allarmirt und gingen wir mit demſelben 
vor. Leider war das Gefecht ſchon beendet, als wir in die Gefechtſtellung 
kamen, und ſo haben wir wenig geſehen. Hier werden feſte Baracken gebaut, 
die auf eine weitere Belagerung für den Winter ſchließen laſſen. Heute 
Nachmittag treten wir beſtimmt unſere Rückceiſe an und hoffen in Balde 
perſönlich über die Erlebniſſe berichten zu können. K 

— Dem katholiſchen Diviſionspfarrer aus Glogau, Peter 
Letocha, welcher bei der dritten mobilen Landwehr⸗Diviſion 
thätig iſt, wurde am 20. d. M. durch General» Lieutenant von 
Kummer das eiſerne Kreuz überreicht zur Belohnung für 
ſeine Bravour in der 36ſtündigen Schlacht bei Noiſſeville, wo 
er durch ſein Aus harren im heftigſten Kugelregen allgemeine Be⸗ 
geiſterung unter den Landwehrmännern erweckte. 

— In Folge der Einnahme Straßburgs waren mehrere 
königliche und Privatgebäude heute mit Fahnen feſtlich geſchmückt. 

— Vom 58, und 59. Landwehrregiment kamen am Dienſtage 
aus Frauſtadt und Glogau je 100 Mann an, und ſollen dieſelben zur Ver⸗ 
ſtärkung des hieſigen Beſatzungsbataillons des 37. Landwehrregiments verwen⸗ 
det werden. Die erſten und zweiten Bataillone des 58. und 59. Landwehr ⸗ 
regiments befinden ſich in der 3. Landwehr⸗Reſervediviſion vor Metz. 

— Nach Sarrebourg in Lothringen iſt heute für Mannſchaften des 
5. Armeecorps, welche in einem dortigen Lazareth untergebracht ſind, eine 
Kiſte mit wollenen Strümpfen, Leibbinden und anderen Bekleidungsgegen⸗ 
ſtänden, an denen dort großer Mangel iſt, abgegangen. Die zur Anſchaf⸗ 
fung dieſer Gegenſtände erforderlichen Mittel waren von mehreren hie ſigen 
mildthätigen, patriotiſchen Einwohnern aufgebracht worden. 

— Heber die franzöſiſchen Gefangenen auf dem Kernwerk wird 
uns noch Folgendes mitgethellt: Dieſelben haben ſich dort oben bereits eine 
Kegelbahn eingerichtet, zu der fie ſich Kegel und Kugeln felber geſchnitzt ha⸗ 
ben. Mit dieſen und anderen Spielen, z. B. einer Art von Billardſpiel auf 
der Erde, vertreiben fie ſich die Langeweile fo gut, wie es geht. Zwei von 
ihnen haben bedeutendes mimiſches Talent und ſorgen für allgemeine Erhei⸗ 
terung; der eine ſchreibt eine wunderſchöne Handſchrift, eine Art Fraktur, die 
wie geſtochen ausſieht, und dabei ſehr raſch; wie verlautet, ſoll derſelbe auf 
dem Generalkommando beſchäftigt werden. Ein anderer zeichnet ſehr hübſche 
Frauenköpfe und zwar mit Stiefelwichſe; dazu macht er ſich aus weichem 
Holz eine Art von Pinſel, ſpeit auf ſeine gewichſten Schuhe, ſchwärzt auf 
dieſe Weiſe den Pinſel und zeichnet nun, & la Gavarni, auf Papier mit 
Wichſe immer friſch drauf los. Ein Anderer, feines Zeichens als Friseur, hat 
an dem einen Zelt folgende Inſchrift angebracht: Cabinet pour la coupe 
de cheveux, und friſirt ſeine Kameraden, Stück für Stück 1 Sgr., mit 
großer Geſchicklichkeit. Auch unſere braven niederſchleſiſchen Soldaten geben 
gern einen „Behm“ dafür, um ſich von dem großen franzöſiſchen Haarkünſt ⸗ 
ler die „Tolle“ verſchneiden zu laſſen. Uebel erging es jedoch einem 37er 
Landwehrmann, welcher mit einem der Gefangenen, einem Elſäſſer zuſam⸗ 
mengetroffen war. Beide tranken ſo lange, bis ſie ſo ſchwer geladen hatten, 
wie die großen tauſendpfündigen Bomben, welche bei Paris zur Anwendung 
kommen ſollen. Gegen Mitternacht wurden ſie auf die Hauptwache gebracht, 
wo fie zunächſt ihren Rauſch ausſchliefen. Des Morgens früh erklärte der 
Elſäſſer auf alle Anfragen nur: „Ja! Ich kann nix dafür.“ Dem pr. ußi⸗ 
ſchen Landwehrmann dürfte dieſe Ausrede nicht viel 7 haben. 

— Von den gefangenen franzöſiſchen Offizieren, die einige 
Tage in einem hieſigen Hotel wohnten und dann nach Glogau abgingen, 
wird folgendes „sous reserve“ erzählt: Als fie am zweiten DR ihrer An⸗ 
weſenheit plaudernd an der Table d’höte ſaßen, trat eine ebenfalls in dem 
Hotel ſpeiſende Dame, die Frau eines polniſchen e an ſie mit 
gefülltem Weinglaſe heran und ſtieß mit ihnen auf das Wohl Frankreichs 
und der franzöſiſchen Armee au. Die Offiziere dankten, erhoben ſich aber 
nach einer kurzen Weile verſtimmt von ihren Plätzen und verließen den 
Speiſeſaal, um ſich nachträglich zu beklagen, daß man ihnen durch ſolche un. 
muthige Demonſtrationen ihr Schickſal erſchwere und ihren Aufenthalt un⸗ 
ländlich mache. Noch an demſelben Tage follen ſie ſelbſt ihre anderweite Fr 
ternirung beantragt haben. 

— Einem franzöſiſchen Offizier, Namens Graf Corrmont, der 
bisher in Königt berg tuternist war, if, nach der „K. H 3.“, auf ſehr hohe 
Verwendung geftattet worden, feine Gefangenſchaft bei einem Freunde auf 
einem Gute in der Provinz Poſen abzuhalten. 

— In unſerem Stadttheater befinden ſich die Verſaßzſtücke und 
Dekorationen in einem ſehr deſolaten Zuſtande, und ſoll demnach, da die 
disponiblen Mittel des Theaterfonds pro 1870 bereits für bauliche Repara · 
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eine Magiſtratsvorlage zugehen, in welcher die Bewilligung von 194 Thlr. 
zur Reparatur von Verſaßzſtücken und Dekorationen, von 428 Thlr. zur Neu⸗ 
beſchaffung von Dekorationen beantragt werden wird. 

— Ins ſtädtiſche Krankenhaus wird gegenwärtig durch Herrn 


Waſſerleitungsfadrikamen Böhm Waſſerlettung eingezogen. In allen Stock⸗ 


werken werden Feuerhähne angelegt, und wird durch 
ren mittelſt ſchlechter Wärmeleiter (Sägefpäne) dafür Sorge getragen, daß 
das Waſſer innerhalb derſelden nicht einfriert. In ſämmtlichen Sockwerken 
werden Badeftuben eingerichtet. Gleichzeitig mit dieſer Einziehung der 
Waſſerleitung werden bedeutende Umbauten vorgenommen; der Eingang, 
welcher bisher auf den Hof führte, wird weiter oſtwarts unter der ehem a ⸗ 
ligen Thereſienkirche angelegt, fo daß man ſofort in die Korridore eiatrtit; 
Räume, welche bisher zur Pfandleihanſtalt gehörten, werden zum Kranken 
hauſe hinzugenommen, es wird eine Darre zum Vertilgen des Ungeziefers 
in den Kleidungsftücken der ankommenden Kranken angelegt, und werden 
ſoweit dies überhaupt die winkligen, zum großen Theil alten Baulichkeiten 
geftatten, möglichſt alle Räumlichkeiten in zweckentſprechender Weiſe umge⸗ 
baut und einger chtet. 

— Das Nordlicht, welches hier in der Nacht vom Sonnabende zum 


erpadung der Rög⸗ 


Sonntage ſichtbar war, iſt nach einer telegraphiſchen Mittheilung ganz be⸗ 


brachte in 


ſonders u Stockholm mit außerordentlicher Intenſität aufgetreten, und 

chweden ſehr bedeutende Störungen im elektriſchen Telegraphen⸗ 
weſen hervor. Bekanntlich geräth bei einem Nordlichte die Magnetnadel in 
ſtarke Unruhe, und deuten auch manche andere Erſcheinungen darauf hin, 
daß das Aufreten eines Nordlichtes mit dem Erdmagnetismus in innigem 
Zuſammenhange ſteht. Erkundigungen auf der hieſigen Telegraphenſtation 
haben ergeben, daß auf den hier zuſammenmündenden Telegraphenlinien in 
der Nacht vom Sonnabende zum Sonntage keinerlei Störung beobachtet 
worden iſt. Jedenfalls iſt unter dem 60 Grad nördlicher Breite Stockholms 
die Erſcheinung mit bedeutend größerer Intenſität aufgetreten, als unter 
unſeren ſüdlichen Breiten. 

— Unter den Bildwerken der diesjährigen Berliner Kunſt⸗ 
Ausſtellung befindet ſich auch eine von einem geborenen Poſener, dem Bild⸗ 
hauer Herrn Emil Steiner, Sohn des hieſigen Oberlehrers Herrn Dr. 
Steiner, angefertigte Statue, über welche ſich die Berliner Zeitungen ſehr 
günſtig ausſprechen. Dieſes Werk ſtellt nicht die oft wiederholten Themata 
der Autike, ſondern eine Szene aus Klopftocks Meſſiade dar. Im zweiten 
Geſange derſelben führt der große Dichter einen gefallenen Engel, Seraph 
Abdiel Abbadona, im Seelenkampfe vor. Am Throne Satans ſitzend, 
beſchließt dieſer Engel, ſich gegen den Rathſchluß Satans, den Erlöſer zu ver⸗ 
nichten, aufzulehnen, und dieſen Moment hat der junge Künſtler gewäglt; 
der Engel will ſich ſo eben erheben, um gegen die ganze ſataniſche Verſamm⸗ 
lung zu reden. on dieſem Augenblicke an taucht die reuige Scele Abbas 
dona's wie eine leuchtende Flamme in allen Geſängen wieder auf. und geläu⸗ 
tert und geprüft wird der gefallene Engel ſchließlich vom Heiland in Gnaden 
wieder angenommen. Nach der photographiſchen Abbildung, welche wir von 
dieſem edlen Kunſtwerke geſehen haben, ift das Kraftvolle in der Natur des 
gefallenen Engel ſowohl in Haltung als in den Mienen vortrefflich ausge⸗ 
drückt; man ſieht vor ſich eine Perſönlichkeit, die zwar ſinken konnte, aber 
auch die nöthige Energie beſitzt, um ſich wieder durch ſich ſelbſt zum Beſſeren 
empor zu heben. 

# Kreis Buk, 25. September. [Unfug.] In unferem Kreiſe 
treibt wieder einmal eine Bärenführertruppe N Unfug. Das Landvolk 
in feinem Aberglauben konſultirt dieſe ſchlauen Geſellen bei allen Viehkrank⸗ 
heiten, weil es dem Bären die Fähigkelt zutraut, mit ſeinem feinen Geruch 
alle Schäden und Zaubermittel auszuwittern, durch die ihr Vieh behext ſein 
ſoll. Dafür laſſen ſich dann dieſe wunderthäteriſchen Bärenführer ſchweres 
N verſchwinden ſpurlos und die armen Bauern find gründlich 
geprellt. 

x Schmiegel, 26. September. [Patriotiſches. Kriegsopfer. 
Unſere Stadt iſt in der Opferwilligkeit, welche ſeit dem Ausbruche des 
Krieges das ganze Vaterland belebt, nicht zurückgeblieben. Auf Anregung 
eines Komites wurden für die Verwundeten Geldſammlungen veranſtaltet, 
welche ca. 200 Thlr. einbrachten. Zur Unterſtützung der dem Kriegsſchau⸗ 
platze nahen Provinzen bewilligte die Kommunal vertretung 30 Tylr. Tine 
ganz beſonders ſegensreiche Thätigkeit entwickelte der Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Verein, welche Verbandmittel aller Art und warme Bekleidungsſtücke in 
großen Maſſen einſammelten. Eine vom Frauenverein veranſtaltete Lotterie 
geſchenkter Gegenſtände brachte 200 Thlr. ein. Gelder und Sachen wurden 
zum größeren Theil an den Kreisverein nach Koften, dann auch an die 
Zentral⸗Depots nach Berlin geſchickt. Die Verwundeten aus dem Orte und 
der Umgegend, welche hier eintrafen, ſowie diejenigen, deren Aufenthalt in 
beſtimmten Lazarethen man in Erfahrung gebracht hatte, wurden mit warmen 
Kleidern und Geld bedacht, und auch die armen Landwehrfrauen wurden nach 
Kräften unterſtützt. Eine freudige . entſtand, als von Koſten her 
die Aufforderung kam, einen Transport Lebens- und Erfriſchungsmittel und 
warme Sachen direkt vor Metz an unſer Landwehr-⸗ Bataillon zu ſchicken. 
Da wurde wieder geſammelt und gearbeitet und aus der Stadt und Um⸗ 
gegend kamen reichliche Beiträge. Von den Opfern des Krieges haben wir 
drei Todte zu beklagen: eine brave Kürſchnerfamilie verlor zwei Söhne, der 
dritte Fall betrifft den Sohn einer Wittwe. 
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Den Verluſt⸗Liſten Nr. 48, 49 u. 30 entnehmen 
wir die Verluſte an Offizieren und derjenigen Mannſchaften, 
welche unſerer Provinz angehören. 
Schalcht bei St. Marie aux Chenes und St. Privat 
la montagne am 13. Auguſt 1870. 
Garde- Jäger⸗Batalllon. 

Jäger Rob. Snigowski aus Bentſchen, Kr. Meſeretz. Verm. Jäg. 
Guſtav Büttner aus Poſen. Verm. 

Gefecht bei Sedan am 1. Sept. 1870. 

Oberjäger Hugo Woſſidlo aus Krotoſchin. L. v. Streifſch. a. d. r. 
Seite. Befind. ſich b. d. Komp 

Stab der 2. Garde ⸗Kavallerie⸗ Brigade. 

Brigade⸗Adj., Prm⸗Lt. vom Oſtpr. Küraſſ⸗Reg. Nr. 3., Carl Graf 
zu Eulenburg aus Wicken, Kr. Fctedland. L. v. Streiſſchuß a. d. I. 
Bruſt. Bef. ſich d. d. Truppe. 

3. Fuß ⸗Abtheilung des Barde-Beld-Artillerie-Regiments,. 

Hauptm. Bernd. von Roon. S. v. Sch. t. d. Unterleib. Lazareth 
La mont-celle. Sek. Lieut. Paul Freigerr von Tauchnitz aus Leipzig. 
L. v. Sch. i. d. r. Oder ſchenkel und Streifſch. a. r. Oberſchenkel. 

Gefecht bei St. Privat la montagne am 18, Auguſt. 
4. Garde⸗Regtment zu Fuß. 

Oberſt und Reg. Kom. Guſtav von Neumann aus Potsdam. S. v. 
Sch. t. d. r. Seite, Hauptm. u. Komp.⸗Chef Heinr. von Kroſigk aus 
Merſeburg. S. v. Sch. zwiſchen die Becken. Laz. S. Marie. Haupim. 
u. Komp. Robert von Scholten I. aus Plau. L. v. Fuß quetſchun 
Hauptm. u. Komp.-Chef. Amos Adolph von Briefen aus VPüſſeldorf. 

. v. Sch. i. d. Unterleib. Sek. Lt. Perm. v. Wolffradt a. Demmin 
i. P. S. v. Sch. d. d. r. Arm. Sek.⸗Lt. Jul. Nams lau aus Berlin. 
L. v. Streifſch. a. I. Arm. Bef. ſich b. Truppentdeil. Sek.⸗Lt. Ludwig 
v. Boſe aus Frankleben, Kr. Merſeburg. L v. Streifſch. a d. r. Backe. 
Bef. fi d. Truppentheil. Sek.-Lt. u. Adj. Grorg v. Perbandt aus 
Berlin. L. v. SKontufion an beide Füße. Befindet fi d. Truppentheil. 
Sek.⸗Lt. Oskar v. Weſtern hagen aus Heiligenftadt. L. v. Sch. über 
d. I. Jußrücken. Sek. Lt. Maximilian v. Luttwig aus Krumpach Provinz 
Schleſien. L. v. S. t. Bein. Grend. Markus Sachs aus Poln.⸗Liſſa, 
Kr. Frauftadt. T Sch. i. d. Unterleib u. I. Unterarm. Dberfilieut. Hugo 
v. Wolffradt aus Braunſchweig. L. v. Sch. 1 d. Wade. Hauptmann 
Ferd. v. Eſebeck aus der Prov. Preußen. S. v. Sch. d. Schulter und 
Bein. Hauptm. Major v. Kunowski aus Berlin. L. v. 
i. l. Arm Kontufion J. Bruſt u. I. Oberſchenkel. Laz. Pont a- Mouſſon. 
Sek.-Lt. Wolf Graf Jork aus Kl.⸗Oels, Kr. Ohlau. S. v. Sch. in die 
Beruſt. Laz. St. Marte. aux⸗Chenes. Sek.⸗Lt. Auguſt Hanke aus Schrad⸗ 
lau, Ke. Mansfeld. L. v. Nont. am l. Daumen. Bef. ſich b. d. Komp. 
Hauptm. Cyous. S. v. Sch. d. d. I. Schulter. Prem ⸗Lt. Brefcius, 
L. v. Sch. d. d. r. Oberſchenkel. Sek.⸗Lt. v. Niederſtetter aus Char- 
lottendurg. S. v. S. d. d. Rücken. Hauptm. Albrecht v. Carlo witz. 
S. v. Sch. d. d. r. Oberſchenkel. Laz. St. Marie - aux Chenes. 
Treffen bei Gorze am 16. Auguſt 1870. 
Hannöverſches Feld Artillerte⸗Regiment Nr. 10, 
Oberſt⸗Lt. Wilhelm Cotta. S. v. S. i. d. r. Hinterbacke. Lazar. 
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Gorze. Sek. Lt. Eduard Varnovée aus Osnabrück. L. v. Kontufion 
a. d. I. Schulter. Bei der Batterle. 
Gefecht bei Rezonville den 16. Auguſt 1870. 

Pr.⸗Lt. Jelic Stolterforh aus Königsberg t. Pr. L. v Kontuſton 
a. r. Oderſchenkeſ. Bei der Batterie. Sek.⸗Lt. Oskar Bulius aus Wit. 
tenberg. S. v. S. i. r. Schulter. Laz Bladtany. 

Gefecht bei Flavigny den 16, Auguſt 1870, 

Haupim. u. Batterte-Chef Karl Wild. Florens Burbach aus Witien⸗ 
berg. L. v. Kont. a. I. Oberſchenkel. Bei der Batterie. Sek. Lt Viktor 
v. Grumbckow aus Graudenz S. v. S d. Geſicht. Feldlaz. Gorze. 

St. Privat den 183. Auguſt 1870, 

Sek.⸗Lt. u Adjutant Wilhelm Rehkopf aus Wegenſtedt, Kr. Harde⸗ 
legen. S. v. Granatſpl. a. Kopf. Laz. zu Marange. Haupt. und 
Batter.⸗Chef Friſch. S. v S. ti. d. r. Fuß. Pr. Lt. Guſtav Frels 
— zen Kr. Oldenburg. L. v. Kontuſion a. I. Dserfpenkl. Bei der 

a terie. 

Gefecht bei Mars⸗la⸗Tour am 16. Auguſt. 
2. Garde Dragoner ⸗ Regiment. 

Oderſt, Flügel⸗Adjut. S. M. d. Königs u. Reg. Kommand. Reinhold 
Graf Fink von Finkenſtein aus Ziebingen, Kr. Frankfurt a. O. T. 
Rittm. u. Eskadronchef d. 4. Eskadron Benekenborf v. Hindenburg 
T. Prem. ⸗Lt. u. Reg.⸗Adjutant Frhr. v. Wrangel aus Waldburg. S. 
v. Stich i. r. Oberſchenkel. Sik⸗Lt. v. Szerdaheliy. S. v. Süch⸗ 
wunden a. I. Arm. Sek. - Lt. Fiebig v. Angelſtein. S. v. Stich⸗ und 
Hiebwunden a. Kopf. S k.⸗Lt. v. Czettritz⸗»Neuhaus aus Kolbnig, 
Kr. Jauer. L v. Stich i Rücken. B. d. Eskadron. Einf. Unteroff. Curt 
Schr. v. Schlichting aus Jurſchen, Kr. Frauſtadt. S. v. Kontuf. d. 
r. Schulter. Gifr. Emil Ruhnau aus Dolzig, Ke. Schrimm. S. v. 
S. i. d. Mund. Drag. Friedrich Bernard aus Hauland, Kr. Schrimm. 
3 v. . i. Arm. Drag. Wilh. Reichel aus Schwendin, Kr. Bomſt. 

unbek. 

6. Brandenburgiſches Inf anterte⸗ Regiment Nr. 52. 

Major Herwarth v. Bittenfeld. T. Hauptm. v. Luetcken. L. v. 
S. d. d. I. Oberſchenkel. Laz. Kreuznach. Sek ⸗Lt. Nath. S v. S. d. 
d. r. Hand. Privalpflege in Hirſchfeld. Hauptm. v. Münchhauſen, 
aggregirt dem 60. Regt. und allachirt der 9. Komp. 52. Regts. T. Fal. 
Joh. Eduard Guſtav Schmidt I. aus Großdorf, Kr. Birnbaum. T. ©. 
d. d. Herz. Pr.⸗Ft. v. Dergen L. v. S. i. d. Schulter. Port ⸗Fähnr. 

ermann Kirchner aus Rylgewo Kr. Poſen. S. v. S. d. d. Schulter. 

a;, Gorze. Dauptm Kuhn aus Berlin. L. v. Geanatſplitter t. Genſck 
Wieder beim Truppentheil. Lieut. Held aus Kyritz, Kr. Oſt⸗Priegnitz T. 
S. d. d. Kopf. Lieut. Blumenthal aus Sagan. L. v. Strelfſchuß t. 
d. Schulter. Faſ. Johann Hieronymus Runge un; Kurtzig, Kr. Meferig. 
B. und: Füs. Guſtab Malchow aus Thurm, Kr. Schubin. Verm. Hpim. 
Blumenthal aus Sagan. S v. S. d. r. Unterſchenkel. Laz. Gorze. 
Prem. Lt. v. Schepke. T. S. d. d. Unterleib. Sek⸗Lt. Petſch aus 
Kottbus. T. S. d d. Unterleib. Serg. Mart. Herm. Buchholz aus 
Schwerin a. W., Kr. Biendaum. L. v. S. an d. Schulter. Privatpfl. 
in Spremberg. Unteroff. Reinh. Ad. Stolzenberg aus Dabrowkow, 
* m... > und. Füs. Joh. Aug. Heinze aus Glersdorf, Kr. Frau⸗ 

adt. . unb. 
Gefecht bei Juſſy am 18. Auguſt 1870. 

2. Weſtfäliſches Infanterie⸗Regiment Nr. 15. (Prinz 
Friedrich der Niederlande.) 

Sek. Li. v. Papen aus Verl. S. v. S. d. d. Bruſt. 
Beſchießung des Schanzen baues oberhalb Baur vom Fort 
Mont St Quentin am 25. Auguſt 1370. 

Sek.⸗L. Max Schulz aus Herford. L. v. Granatſplitter g. Kopf. 
Schlacht vor Metz am 14. Auguſt 1870. 
Weſtfäliſches Jager ⸗Batalllon Nr. 7. 

Aſſ.⸗Arzt Dr. Gützloe. S. v. S. i d. r. Dberam. Sek. Lt. 
Edmund Frhr. v. Der S. v. S. i. d. Unterleid. Pr.⸗Lt. Frgr. v. 
Rolshauſen. L. v. Streifſch. g. I. Oberſchenkel. Sek. Lt. Georg Per⸗ 
thes II. S. v. S. t. d. Unterleib. Im Bay geſton ben. 

Schlacht bei Verneville am 18. Auguſt 1870. 
General⸗Kommando des IX. Armee Corps. 

Major Paul v. Doering. S. v. d. e. Geanatſchuß. Am 20. Aug. 
1870 zu Gouaville geſt. Ritt. v. Hammerſtein, Ordonnanzofftſter aus 
Regom, Großherzogthum Mecklenturg Schwerin. L v d. Kleingewehrgeſchoß. 

Gefecht bei Metz am 1. September. 
Magdeburgiſches Dragoner Regiment Nr. 6. 

Prem Lt. Magnus v. Natzmer aus Goldbeck, Kr. Stargardt. L. v. 
S. d. d. r. Oberſch. Laz Caurt. 

1. Schwere Batterie und Stab der 1. Fuß Abtheilung des 
Schleswig Holſteiniſchen Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 9. 

Major und Arth⸗ilungs Kommandeur v. Bayl, G.burteort und. T. 

Granatſch. d. d Kopf Sek. L.. u. Abtzell. Adjut. Seiffert. L. v. 


S. Räihe. 


a. d. r. Hand u. Kontuſion d. I. Hand u. d Lelſtengegend. Laz. Verne⸗ 
ville. Hauptm. u. Batterie-⸗Kommand. Werner II. Geburtsort unbek. 
S v. S d. d. Bruſt. Loz. Verneville. Hauptm. Herrm. Röhrdansz, 
G eburtsoct unbek. T. Granatſch. i. d. Bruft. Sek.⸗Lt. Heinr. Tiſcher, 
aus Glewitz, Ke. Neu. Vorpommern. S. v. I S. i. d r. Arm 1 S. i. 
d. J. Oberſchenkel u. Kontuſ. a r. Knie. Srk.⸗Lt. Treutler, Geburtsort 
unbek. Verw. und, Unteroff. Pau! Kloſe aus Trzeciska, Kr. Poſen. 

S. k. d r. Seite. 

Gefecht bei Amanvillers am 18. Auguſt 1870. 

Hauptm. und Batteriechef Rudolph Kindler, Geburtsort ur b. L. 
v» Sranatſch k. Räcken. Las. Poat-a-Mouſſon. Oberſt⸗Lt. und Abthell ; 
Kommand. Joh. Conrad Darapsky aus Kaſſel L. v. Peell chuß i. d. 
I. Seite mit Zerſtörung größerer Hautpartten. Sek ⸗Lt und Abıh. Adjut. 
Adolph Karl Eduard Korſchefs iy aus Stargard, Provina Pommern. 
T. S. l. d. Unterleib Pe.⸗Lt. Goeze, Gedurtsort unbek. T. S. i. d Kopf. 
Gefecht bei St. Privat la montagne am 18, Auguſt 1870, 

8 4. Garde⸗Regiment zu Fuß. 
Sek. Lt. und Adjut. Max Schmidt v. Oſten. L. v. Streiſſch. a. r. 
Zeigefinger. Befindet ſich beim Bataillon. Hauptm. Alfred v. Schotten II. 
aus Berlin. L v. Kontuſion a. r. Bein. Befindet ſich beim Truppentheil. 
Sek. Lt. und Adjutant v. Nickiſch⸗Roſenegk aus Wendiſch⸗Tychow, Ke. 
Schlawe. L. v. Kontuflon a. r. Knöchel. Befindet ſich beim Truppentheil. 
Pr.-Lt. v Schmeling. L. v. Kontuſion a. r. Kaschel. Befindet ſich beim 
Truppentheil. Sek.⸗Lt. v. Müffling L. v. S. im Oberſchenkel. Feld- 
laz. St. Marie aux Chenes Sek. Lt. v. Dewitz. S. v. ©. in Schulter. 
u. r. Arm. Feldlaz. St. Marie aux Chenes. Füſ. Simon Janowißz aus 
re Kreis Wirfig. S. in die linke Backe, den rechten Arm und die 
rechte Hand. Gefr. Herm. Rud. Kunſt aus Birnbaum. S. i. d. Schulter. 
Uateroff. Herm. Laube aus Rawic⸗ Kr. Kröben S. i. Geſicht. Befindet 
ſich bei der Kompag ie. Füſ. Joh. Kazmerowski aus Kasprowo, Kreis 
Blomberg. S. i. d. r. Oberarm. Füſ. Anton Mol inski aus Göſen, Kr. 
Poſen. S. v. S. d. d. Bruft. Feldlaz. St. Marie aux Chenes. 

Gefecht bei Gorze am 16. Auguſt 1870. 
Schleſiſches Grenadier⸗Regiment Nr. II. 


Oberſt und Regiments⸗Kommandeur v. Schöning. S. v. S. ia die 


r. Achſel. Laz. Gorze. Major und Bataillons Kommandeur v. Ising. S 
verw. 2 S. i. d. Unterleib u. 1. d. Seite. Laz Gorze. 
Adj. v Colomb. S. verw. Verw. unb. Geſt. in Gorze am 19 Auguſt. 
Grey. Aug. Engler aus Hochwalde, Kr. Meſeritz. L. verw. Verw. unb k. 
Pr Lt v. Mörkel aus Breslau. L. verw S. i. d. I. Schulter. Pe.-Lt. 
von Wilamowitz. L. v. S. d. b. Knöchel. Sek⸗Lt. Linke. S. d. d. 
Schulter. Sek.⸗Lt. v. Ebers aus Breslau. T. 


Sermiſchtes 


„Das Zentral⸗Nachweiſe⸗Bureau in Berlin Unter den Lin ⸗ 
den 74, hat fig die Aufgabe geſtellt, die Liſten von allen in deutſchen La⸗ 
zarethen verpflegten Kriegern zu ſammeln und zu ordnen, um daraus über 
dieſelden und namentlich ihren Aufenthaltsort den Angehörigen Auskunft 
zu ertheilen. Das Unternehmen, an dem ſich freiwillig viele Patrioten be⸗ 
theiligen, verdient gewiß die höchke Anerkennung. An der Spitze derſelben 
ſtehen General⸗Conſul Dr. O. Blau, und General - Lieutenant z. D. v. 
Troſchke. Letzterer hatte ſich eigens zu dim Zwecke nach dem Krlegeſchau 
plsg begeben, um die Verbindung des Bureaus mit den Jeldlazarethen 
zu vermitteln. Wir machen unſere Leſer, nicht nur diejenigen, die Anfragen 
zu ſtellen, ſondern auch diejenigen, welche freie tit zur Berfügung haben, 
auf das Unternehmen, das vieler freiwilliger Kräfte bedarf, e 

rib 


* Die Kriege im 19. Jahrhundert. Ein ameelkaniſches Jour⸗ 
nal berechnet, daß von den 70 Jahren des neunzehnten Jahrhunderts kein 
einziges ganz friedlich verfloſſen fei. Kämpfe haden in jedem ſtattgefunden 
und zwar die meiſten zwiſchen zivilificten Nationen. England hat ſeit 1800 
während 49 Jahren Krieg geführt, Frankreich figurirt in 37 Kriegen, den 
jetzigen mitgerechnet. Rußland dat deren 21 aufzuweiſen, das friedlichere 
Oeſterreich nur 12; und zuletzt kommt Preußen mit 7 Kriegen. Ferner 
find die zahlreichen revolutionären Bewegungen in Italien und Span en 
mitzurechnen, welche viel Ba ie verurſacht haben. Der Kampf 
Griechinlands um feine Unabhänglakeit hat auch 7 Jahre gedauert. In 
den Südſtaaten Amerikas ift der Kriegszuſtand chronſſch geworden, in 
M xiko iſt permanent Revolution; unter anderen find große Bürgerkriege 
auf Kuba, Halti. Sankt Domingo zu erwähnen. Es iſt ſchwer, eine ein⸗ 
zige Nation zu finden, die im Laufe dieſes Jahrhunderts nicht engagirt ge⸗ 
weſen ift. Während der erſten 15 Jahre war ganz Europa der Kriegs. 


— — 


ſchauplatz, der ſich ſogar bis Amerika erſtreckte. Die zen fo genden Jahre | 


hindurch wütheten Kämpfe in Meziko, Zentral. und Südamerika, dann 
| folgte Aſten und Afrika, und 25 Jahre ſpäter kam Europa wieder an die 
Der Krimkrieg, der ungariſche, der italteniſche, däniſche, deutſche 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen 


des * 
en iſt 
g., e e Feltenohn die 
Verſicherun 


heimer hierſelbſt zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 
Poſen, den 26. Sepf. 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


übertragen haben. 


Ausverkauf. 


Das zur Salomon Mazwrihen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Waarenlager, beRebind 


aus: 
Leinen, Shirting, fertige Leib⸗ 
u. Tiſchwäſche, Gardinen, wol⸗ 
lene und halbwollene Kleider- 
ſtoffe, Kattune, Parchent, Kittai, 
Drillich, Futterſtoffe, Züchen, 
Schürzen, Tücher, wollene 
Waaren, Läufer, Ledertuch, 
Wachstuch ꝛe. ꝛc. 

ſoll von Montag den 12. d. M. ab im 


Laden, Wronkerſtraße Nr. 24, in den 
Geſchaͤfts⸗ Stunden zu herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft werden. a 
Ludwig Manheimer, 


gericht, Maffenvermalter. 
Die hieſige Kreis⸗Translateur⸗Stelle 
iſt vom 1. Oktober c. ab zu beſetzen. 
Qualificitte Bewerber haben ſich unter 
Ueberreichung ihrer Zeugnſſſe perſönlich dei 
dem Unterzeichneten zu melden. 
Frauſtadt, den 26. September 1870. 
Königlicher Landrath. 


v. Massenbach. 


Einfahrt, verlegt 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir Herrn Alphons 


Hypotheken⸗ und Wechſelbank fir Voſen 


i Berlin, im September 1870. 


Die Hub-Direktion: 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mich zum 
Abſchluß von Verſicherungen gegen Feuersgefahr und bin 


zu jeder gewünſchten Auskunft bereit. — Bewerbungen um Special⸗ 
Agenturen nehme entgegen. 


Alphons Peltesohn, 
Geſchäftsverlegung. 


Beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß ich mein 
Geſchäft nach Friedrichsſtraße 36, vis-a-vis der Poſt- 


W. Tunmann, 


Nr. 36 Friedrichsſtraße vis-A-vis der Poſt⸗Einfahrt. 


Hauptagentur der Feuer⸗ 
gs⸗Auſtalt der Bayeriſchen 


Dr. Weber. 


Kanonenplatz Nr. 7. 


entgegen 


Sek- W. u. Batail. 
lichſt erſucht, ihre Liquidationen gefälligſt ſo einzuſenden, daß 


| 


Ich wohne jetzt Wilhelmsſtr. 17, 
vis-a-vis Oehmigs Hotel de France, 


3 Zahnarzt. 


Das norddeutsche 

”.2. * an a 

Militair- Pädagogium. 

Berlin, Schönhauſer Allee 27, 
bereitet für alle Militair⸗Examina und Gym⸗ 
naſial⸗Klaſſen inkl. Abiturienten⸗Examen vor, 
alle modernen Sprachen, Turnen, Fechten und 
Exerciren werden gelehrt. Eminente Erfolge, 
ſchon 1600 vorbereitet. Neue Zöglinge jeden 
Alters werden täglich aufgenommen. 
des Inſtituts iſt ſehr geſund, die Penſion ſehr]— 
gut, die Aufſicht ſtreng militäriſch. Ausge⸗ 
bildeten werden Regimenter nachgewieſen. 


Vorbereitung zum 
Freiwilligen -Examen. 


Der Unterzeichnete, längere Zeit an der An⸗ 
Iſtalt des — Hrn. Dr. Wentzel thätig, 
5 im Vereine mit bewährten hieſigen 
ehrkräften vom J. Oktober an einen neuen 
Lehrkurſus ins Leben treten zu laſſen. Pen⸗ 
ſionen für Auswärtige werden nachgewieſen. 
Mündliche und ſchriftliche Meldungen nim et 


oſen, im September 1870. 
Dr. Theite, Schützenſtr. 8b, 2 Tr. 


> 


und der fetzige franzöſiſche folgen in kurzen Zwiſchenr umen aufeinander 
und macken den Beſchluß der 70jahrigen Periode 

* Pfalz oder Paläſtina. Ein bemerken zwerthes qui pro quo fand 
am 2. Auzun ſtatt, als die Fcanzoſen die pfälziſchen Grenzdörfer bis Gere ⸗ 
heim und Bebelsheim beſetzt hatten. In letzterem Orte erichlenen zwei fran« 
zoͤſiſche O fiziere im Schulhauſe und verlangten von dem Lehrer „une 
charte speciale du Palatinat“ (eine Sprzlaltarte der Pfalz). Der Bebrer, 
der von dem Verlangen nur die „charte“ verſtanden haben mochte, führte 
die Herren in den Schulſaal, wo dieſelben von den daſelbſt aufgehängten 
Stuilarten Einfiht nahmen und ihr „Palatinat“ aufſuchten. Sobald bie 
Karie gefunden, wird fie von der Wand berunter- und fortgenommen. Sie 
halten aber die Karte der „Pfalz“ zurüdglaffen und die mitgenommene 
war die Karle von — „Polaftins.“ 

* Aus Dundee wird unter dem 19. d. gemeldet, daß die „Diana“ 
von ihrer Polarexpedition zurückgekehrt iſt. Es war Herrn Lamont's 
Abſicht, während der verfloſſenen Saiſon über Novayı Z:mbla in die unbe⸗ 
kannten Gegenden des Nordens vorzudringen, aber eine ungewöhnliche Menge 
Treibeis lag bis Ende Juni an der Weſtküſte jener Gegend, und als die 
„Diana“ ſich durchzubahnen ſuchte, Hatte fie das Unglück ihre Schraube zu 
beſchädigen. Zugleich ſtellte ſich die Unzulänglichkeit des Kohlen vorrattzs ber⸗ 
aus und Lamont beſchäftigte ſich nun den Reſt des Sommers damit, an 
der Küſte von Novayı Zembla und in der Kara⸗See das Wallroß, den Polar 
bären und das Rennthier zu j igen. Gegen Ende Auzuſt ſchien die Kara See 
faft gänzlich eisfrei und es hatte den Anſchein, als ob nichts einen kleinen 
zweckmäßig gebauten und gut mil Kohlen verſehenen Dampfer hindern 
würde, um das Vorgebirge von Gelmert Land und fo in den Obi⸗Golf zu 
kommen. Seit langer Zeit haben namentlich die ſibiriſchen Händler die Er⸗ 


moöglichung dieſer Reiſe gewünfcht und viele Verſuche in dieſer Richtung ge⸗ 
| macht. Die Reife ift nur einmal, und zwar dem Lieutenant Melygin von 


der ruſſiſchen Flotte im Jahre 1739 bis 40 gelungen. Lamont ſoll eine 
— 5 barometriſcher und thermometriſcher Beobachtungen ge⸗ 
ma aben. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 


Die Herren Korreſpondenten und Mitarbeiter werden hof 
wir beſtimmt am 2. Oktober in deren Beſitz ſind. 


E TE N EEE 


Mehr werth ls alle Schätze ſind die 
Mittel zur Wiedererlangung der 


Geſundheit. 
Birkne Reifſtähe, 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 3. Septbr. 1870. Ihr Malzextrakt iſt vor⸗ 

in der Nähe der Märkiſch Poſener Bahnlinie 
von Poſen bis Züll chau kaufen jedes Quantum 


trefflich. Meier, Comandantenſtr. 61. — Ihre Fabrikate — 

Malzextrakt, Geſundheitsbier, Malzgejund- 
Gierach & Pfennig, 

Züllichau. 


heitschokolade und Bruſtmalz-Bonbons — erwei⸗ 
Friſche grüne 


ſen ſich in meiner Familie ſehr heilſam und ſind als 
Rappskuchen 


NKährmittel von fait wunderbarem Erfolge. Mich 
offerirt 


hatte ein langes, gichtiſches Nervenleiden an den Rand des 
Naumann Werner, 


Grabes gebracht, Ihr Malzextrakt ſchuf mir Linderung, heilte 
Wilhelmsſtr. 18. 


die Verdauung, und ich empfehle deshalb dieſe Fabrikate Re⸗ 
convalescenten, Bruſtleidenden, ſo wie Denen, welche von Ver⸗ 
dauungsſtörung heimgeſucht ſind. C. Hottenroth in Gratz. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Sen. Messer, Markt 
91, Niederlage bei r. Neugebauer Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. TA. Wohlgzessewth; in 
Neutomysl Hr. A. Hofbauer; Salomon 
Zucker in Jaraczewo; . PMamsard in 
Bentſchen; A, neger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. . E. Arat in Schrimm Herr 
Cassriel & Conn.; in Obornit Hr. Lena 
300 fette Hammel und 
einen kupfernen Dampfkeſſel 
hat Dominium Dakowy mokre, 
Pofiſtation Grätz, Bahnhof But, 
ſofort zum Verkauf. 


Hurger. 


Kasprowicz, 


Die Lage 


= m 7) 


bei Wongrowitz ſtehen 
Schweine und 60 


2 fette 
fette Brack⸗ 


habe. 


Eine 


findet in der Familie eines Arztes eine gute 
Penſton. Adreſſen nimmt die 
fer Zeitung unter 4. . entgegen 


äft ere Dame, ſſchafe zum Verkauf. 


Damen- Tuch (Velour) 


xpedition die⸗ 


Städt. höhere Töchterſchule 
zu Krotoſchin. 


Der Winterfurfus beginnt am Donnerftag 
den 6. Oktober. Anmeldung und Prüfung 
neuer Schülerinnen im Schulhauſe beim 
Rektor Hukoke. 


Mein Comtoir befindet ng jetzt 
Breite Str. 22, erſte Etage. i 
Joseph Fränkel. 


——— 


von R. Hünchen 


empfiehlt ihr Lager aller 
Abfälle zu den billigſten 
5 Dutz. Taf. ® 2 


atten 


A 
unter aleichellgek Verſicherung ſchneller u. prompter Ausführung gefälliger ende 


| Müßhlſteinen 


Die Watt i. Füichen- Fabrik 


ſionen. 
in Thürmsdorf 6. Königsſtein i. / 5. 
. 785 „ ee ei * 


reifen, 
(3 Bfd. ſchwer) [don von 17 Sgr. an franco B 


Von ſchleſiſchen 


habe friſche Zufuhr erhalten und 
empfehle ſolche in allen Dimen⸗ 


Ein Paar Lachtauben 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. dieſ. Z. 


ben franco. 


Oswald Kulcke, 


— | \.;... 2... Nee 
A. Apolant, 


Waſſerſtraße 30 
empfiehlt fein allbekanntes Lager 


1 
{ 
’ 


7 
3 
1 


4 
1 
U 
1 


Auf dem Dominium Sarbla 


| 


modernſter Farben empfehle und finde Pro. 


? 


A. Krzyzanowski. mus u. Prager 


tiefel 


für Herren, Damen und Kinder 
in großer Auswahl. 


en Pi in Ca 


N 
Seine fet 32 Xaheen als befe anerkannte 


Seidene Müllergaze (eue 


empfiehlt 


Wilhelm Candwehr in Berlin. 


den einer wirkli ten Schreit 8 1 2 
Re Sie zübmligſt be Bahn * | Schwämme, feine und ord., 
ſowie Kämme u. Bürflen verk billig Kluge 


3 ink 3 Compoſttions- Stand vis-a-vis der Büttel. 
Schreibfedern Hinderpeft. 


zni Hofli Als Präſervation dagegen werden die 1. 
des königl Hoflieferanten Herrn, i eee eee 

5. Röder in Berlin, Mittel (orräthig in Eee Apolhek⸗) 
die durch ihre vorzügliche Elaſtizität n. ſaubere]Fringend empfohlen. 4 
Bearbeitung allen Anforderungen ge 
nügen, die man an eine gute Zeder zu ſtel⸗ 
len gewohnt iſt. Jeder Verſuch wird dieſe 
Empfeblung rechtfertigen. 


Poſen. 
Antoni Rose im Bazar. 
Lampen ⸗ Cylinder 


...... 
Wiederholte Heberzeugung! 
Ich erſuche Sle, mir abermals zwei 
Flaſchen Mayer'ſchen 


1 
weißen Bruſt⸗Syrup 
zu überfenden, indem ich mich von der 
Vortrefflichkeit deſſelben immer mehr 

überzeuge. 
Menningen, den 13. Mat 1870. 
Hochachtungs voll 
C. Ruf, Pfarrer. 
Stets echt in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 
ſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 
rug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 


Milchglocken 
Repoſttorien 
im RamienskiſchenCommiſſions⸗Com ee... £ 
alter 15 billig zu verkau⸗ Aheiniſchen Jelt 
beſter Konſtruktion empfiehlt 
der im Kreiſe Poſen eingegangenen Beträge zur Unter⸗ 
Tür. Mittergutsdefiger von Treskow-Knyezyn 100 Thlr. Gem. Wiry 7 Thlr. 18 Sgr. 6 


zu bedeutend berabgejegten Preiſen empfiehli 
3. Cohn, Markt 85. 
mit Glasthüren und Fenſtern, Ladentiſch und 
Schreibpult ſtehen zum Verkauf. Näheres]? 
toir, Wiltelmsplatz 16. 
Wegen Manget an Maumlichkeit iſt ein A 55 
fen in Butholdsbof. ſowie echt Holländ. 
Water-Closets Käſe aufe 
8. J. Mendelsohn. Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
Nachweiſung 
ſtützung verwundeter und erkrankter Krieger. 
Rittergutsbeſitzer Walz⸗Gora 20 Thlr. Rttergutsbeſitzer von Tempelhoff Dabrowka 25 
11 Pf. Sem. Gl 2 Thle. Gem. Fabi 4 Thlr. 
Parse Sim. Steen Ele 10 Sor. Sem. e Thie. 6 Sgr. pf 


10 Sgr. 
Gemeinde 


Gem. Komornik 4 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. 
Pf. Gem Wieckowice 2 Thlr. 


Kuniſich Sanhrat) 
von Tempelhof. 


Eduard Feckert jun., | 


— lick 5 f le Aber⸗ 
a Speckflundern en Lachsbückling e auch Pferdeſtall Kleine Gebe 
f. merſche Laden Saphiehaplap 7. 


Für mein Feuer⸗ und Lebens⸗ 


Wichtig für Brust- und Hustenleidende! Verſicherumgs Geschäft ſuche ich 
Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Schwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
1 Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöcklein in Stralow bei 
Berlin. 
Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
"kostenfrei 


rift. 
Alphons Peltesohn. 


Für unſer Manufaktur⸗Waan engeſchäft ſuchen 
wir einen tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher der poln. Sprache vollſtändig 


firm ſein muß. 


Bromberg, den 12. Stb 1870. 


E. Schmidt & Hach. 


Ein tügtiger 


Konditorgehilfe 
findet ſofort Stellung bei 
H. Loga, Gneſen. 

Einen ordentlichen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, ſuche vom 1. Oktober c. 
für mein Kolonial-, Wein⸗ und 
Delikateßwaaren⸗Geſchäft. 


Eduard Feckert jun. 


Berliner- u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Tuchtige Koͤchinnen, Stuben- und Kinder ⸗ 
mädchen weiſt nach Wirthefr. Maciejewska, 


Zum ſofortigen Antritt ſuche für mein 
Schankgeſchäft einen tächtigen Gebülfen und 
für mein Colonial, Wein- und Cigarren; 
Handlung einen Lehrling von auswärts, Sohn 
anſtändigen Eltern mit nöthigen Schulkennt⸗ 
niß, beider Sprachen mächtig 

. A. Usruh, 


Halbdorfftr. 8b. 
Ein tütiger 


Konditorgehilfe und 
ein Lehrling 


finden Stellung bet 


R. Neugebauer. 


Unverbelratbete tüchtige 


Wirthſchaftsbeamte 


ucht bei hohem Salatr Eugen Müller, 
Breslau, Baſteigoſſe 6. 


Grüneberger 


Weintrauben. 


Leider dieſes Jahr mangeldaft, wenig und vor Oktoder 
nicht reif! dae Bruriopid. 3 Sgr. — Zur Kur: Traubenſaft ä 
Flaſche 7½ Sgr. Backobſt. Präſentſchachteln, ſchön ausge⸗ 
ftattet, 1 u. 1½ Tölr. Birnen: 2 u. 2½ Sgr das Pfd., geſch. 
5 Sgr., Aepfel 5, ungeſch 3 Kirſchen, ſauer u. ſüß. 4, Pflau- 
wen 2½, ausgeſ 3 geſch. 6 ohne K. 5, Dampf Muß: 
Pflaumm. Bruttos®fd. 3, über 20 Bid. 2½, Schneide- 4, 
5 Kirſch. 4 Sgr. Fruchtſäfte: 9, Gelees 16; Ananas 30, 
Aprik. 20. Pftrſ., Näſſe, Erdb., Hageb. 15, Claud. Kirſchen Himb., Gurken, P.⸗Zwiebeln 
Quitten 12, Spargel 17%,, Zuckererbſ. 15, Pflaum. 10, Preiſelb. 2 füß 5, Weinmoſteich 
6 Sgr. das Pfd Wallnüſſe: 2½ und 3 Sgr. das Schock. Alle Emballagen und 
Preisliſten gratis. 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


90 Sr 7 an Qualität und unſtreitig am dilligſen ſind 

ö nach verzeichnete Sorten Cigarren, welche allen 
u E re l Rauchern mit Recht empfeblen können: Super- 
feine Blitar Vara Castanon à Thlr. 14, Su- 


perteine Havanna Domingo de Toreno ä 
Thlr. 16, Hochfeine Havanna Dom. Tip Top a Thlr. 18, Hochfeine Blitar Havanna 
Kronen-Regalia à Thlr. 20, Extrafein Havanna La Preeiosa à Thlr. 24, Extrafein 
Havanna flor Cabannas à Thlr. 28 ır. 1000 Stück. Die 1 Arbeit, billige Preiſe 
und feine Aroma dieſer Sorten befriedigen ollfeitig fo, daß dieſe importirten Havannas, 


Friedrich & 00., Cigarren- u. Cigarrettenfabrik, Leipzig. 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erjchienen: 
Comptoir -Kalender auf das Jahr 1871. 
Preis 2½ Sgr. 
Poſen, im September 1870. 
Verlagshandlung W. Decker & Co. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. 


Es werden nachſtehende Schiffe von uns expedirt: 
am 1. Oktober c. Dampfer „Hansa“ nach New⸗Nork 
Rhein“ 


Für mein Porzellan-, Glas- und Agen 
turen⸗Geſchäft ſuche ich einen deutſch 


„8. Oktober c. - 10 = do. und u "rl 
« 12. Oktober e. „Ohio“ Baltimore ehrlin 
- 15. Oktober e. „New-Tork“ New⸗Orleans b g. 


Th. Gerhardt, 


d ſind Paſſagierbillets ben bei 
und ſind Paſſagierbillets zn haben bei „ 


Joseph Fränkel in 


Breiteſtraße 22. 


de Hechte u. Band. Donnerſt. Ab. b. Klet | Ein möblirles Zimmer zu verm. Lange⸗ 
ſchoff Auch empf. deſt. ſüß. ung Weintraub. ſtraße 12, 1 Treppe, Eck: vom Grün. Plegz 
Ein Transport großer ri 


Poſen, 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Emilie Grimm mit 
dem Magazin- Verwalter A. Rebſch in Ber⸗ 
lin, Frl. Emilie Vogt mit dem Kaufmann 
Julius Marwitz in Havelberg, Frl. Olga Col⸗ 
lin in Berlin mit dem Lieutenant v. Thiele 
in Potsdam, Frl. Davida v. Poncet in Wolfs⸗ 
boy mit Hrn. Paul Sy in Berlin, 
erbindungen. Direktor Ludwig Nau⸗ 
werk mit Frl. Eliſe Schulz in Berlin, Staate⸗ 
anwalt Woldemar Feige mit Frl. Helene Pietſch 
in Graudenz. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. O. H. 
Knötſchke in Charlottenburg, dem Hrn. Guſtav 
Honſtedt in Potsdam, dem Ober⸗Steuer⸗Kon⸗ 


Zwei mödlitte Zimmer nebft Entree und 


empfing per Eilgut und empfiehlt der pom] Alter Markt 55, 2 Teeppen, 4 große Blır- 


mer und Küche zu ver miel hen. 


Markt: u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bäder 
ſtraße 13 b, 2 Treppen. 


Bäckerſtraze 10, I Treppe, iſt ein freund: 
liches mödlirtes Zimmer ſoſort zu verm. 


Balimerfiraße 16 if im 2 Stock ein wo 


Eduard Hens. 


u 4 
Shee- Anzeige. 
Mein beſtens aſſortirtes Theeloger letzter 
Ernie, vom geringften dis zum edelſten Ge⸗ 


wächſe, empfehle ſch dem glehrten Publikum 


u ſolid ceiſen. a g 32, troleur und Prem. »Lieutenant Lade in Lüne⸗ 
zu ſoliden feften i blirtes Zimmer . Kabinit zu vermlethen burg, dem Oberpfarrer P. Golling in Sieber 
J. N. otrowskl, leser 1 Zimmern deſtezend iß roſe, dem Pfarrer Schmidt in Diebzig; eine 


Hotel du Nord. 


Echt engliſchen 
haag 
das Pfund à 7½ Sgr bei 


Charles Kaul, 
4. Schloßſtraßen⸗Ecke 4. 


Tochter dem Prediger W. Kleinſchmidt in Neu⸗ 
damm, dem Hrn. Paul Heife in Kratzig. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 28. Sept. 


Großes Konzert 
von der Kapelle des Hauſes unter der Direktion 
des Herrn Fiſch er. 

Entrée à Perfon 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Emil Tauber, 


Vorläufige Anzeige, 
Volks⸗Garten. 
Mittwoch den 3. Okt. 1870. 

Volial-Konzert, 

zum Beſten 
König - Wilhelm: Vereins, 


ausgeführt von den zur Fahne 
einberufenen Lehrern der Garniſon 


Max Heymann, Neuer. 5. 
ein mödl Zimmer 
Markt 79 zu vermiethen. 
Ein Geſchäftsteller Markt 60 zu verm 
Wildelmsſtr 18 ein zwetfenfiriges Parlerre⸗ 
immer ohne Möbel fofort zu ver mietben. 
Frledrichefir 19 in der 2 Etage iſt eine 
Wodnung von 5 Zimmern, Küche ꝛc. zu verm 
Geſucht 
wird eine Wohnung von 3 Stuben nebft 
EE ˙ A Küche ꝛc. von ruhigen Miethern zum J. Okto. 
9 Im Verlage des lhogr. Inſtituts . 6 ber. Näheres bei Kreer, Kanonenplag ? 
Lemberg in Breslau iſt erſchienen: lim 1. Stock. 


Plan von Paris Ässecuranz. 


mit fein Befeſtigung u.limgegend. 
Eine alte beftrenommirte See-, Fluß und 


320 Quadratzoll Preis 3 Set. 
Gegen Einf. in Marken fr. Zuſend. 
CPC ELTERN TEE F ſucht 
W. „ ee e Fi für die Stadt und Provinz Polen leiſtungs ⸗ 
Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. fagige Vertreter. Offerten mit Angabe der 

7, Ya / ½ A 8 Thlr., ½ 4 Thlr., Referenzen befördert sub MM. 2630 di. 
1 2 Thir, ½ 1 Thlr. verk und verſ. geg. Annoncen Eppedition v. Rudolf Mosse 
Einf. des Betrags od. geg Poſtvorſch. das in Fe ͤ 
älteſte Lott.⸗Comt. von Sohereok, ] Zum l. Oktoder d. J. wird auf dem Dom. 
Berlin, Breiteſtr. 10. Viele bedeut Haupt) Hamers bei Samler ein tüchtiger 


gewinne fi⸗len bereits unter meine Looſe. Nechnungs fü hrer Poſen 

1 * 71. 77. 50 4 1a, 771 . „ „ 7 

Pr. Lott.-Loose: 2, Yas bugs beilper gleichzeitig die Hofwirthſchaft 185 üder,[unter Mitwirkung des Wehrmanns 
Borchardt, Berlin, Kronenstrasse 55. nehmen hat, geſucht. Ahrend. 

2 Zimmer vom 1. Ottoder zu vermieihen 2 2 _ 

St Marlin 2. Ein Lehrling Eisbeine 


zwei Stuben nebſt Küche ſind Markt findet bei freier Stati ld Auf. 
gd 2. Steck, zu vermietben. Näheres Bäcker ⸗ ie pochte in f 


ſtraße 13b., 2 Treppen. 
Unterwilda 29 if. eine tapezirte Wohnung h. Glasshagen 
ſehr billig zu vermiethen. in Obrzyeko. 


Morgen den 29. September 1870 bei 
Harduin Schulze, Breslauerſtr. 


4. Hutiner, Walliſchei 8, 


Donnerſtag den 29. Sept. c. Eisbeine bei 


u | | * 


8 
Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] J 126 -129pfb. 68.70 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
Börfen - Telegramm. „3% ĩ²·— U Er. Dere us DR Hen 40. one, ach, | —_120pfh. 44.4 te. m; 2000 5, Bollgewigt — Gerſte 36-39 
Dez. 1870-Ian. 1871 47. Thlr pro 1875 Pfd. — Erben ohne Umfag. — Rübſen und Raps 
Spiritus [o. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] gekündigt] ohne Umfag. — Sutrttws 164 Thlr. (Bromb Stg.) 


9000 Quart. pr. Sept. 153—15 . Okt. 143— 14, Nov. 144, Dez. 144. 5 = — 
ee a en f Uebersicht 
Fonds, [Privatbericht.] Märk. Poſener Stammaktien 49 bz., _ dor in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Neue 4% Bol. Pfanddr. 82 G., Kentenbriefe 834 B., Rumänier 634 B. — 


Newyork, 27. Sept. Goldagio 133, 1882. Bonds 1123. 2 Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 
R ee. Malt: pe .. .. — — T 
Berlin, 28. Septbr., — Uhr — Minuten. (Anfang 8. Kurſe.) 46 . 8. 8 88 20 ee ren br u. G. 3 3 U. 55 M. fran Pers.-Post von Trzemeszno.| 6 U. 45 M. früt Pers. Post n. Schwerin a. W. 
Weizen ſtill, pr. Sept. 73, Sept. Okt. 73. — Roggen fill, loko 50, 464 — 3 bz u. G., Dez.-Jan 47 B. u. G., Brühjahr 4 4 bz. u. G., : 8 8 - Wreschen. 1 ae ir ri Plesehen: 
Sept. 498 Septbr.⸗Oktober 498, Okt.⸗Rov. 494. — Müböl behauptet, Spiritus: a . Geluadigt 9.50 ee, * ! N > £ 5 Wongrowits, H 20 et . Wongrow tz. 
Ioto 14, Sept. 124, Sept.-Dit. 121. — Spiritus ruhig per Sept. 103 bj. u. G., Ott. 145-144 by, B. u. G. Nov. 144 G., Dez. do. Apetl-Mal 8 -30 Vorm. - Obornik. 8-30- - E - Kurnik- 
Ott. pr. 10.000 Lures (in Rt. und Sgr.) 17. 5, Nov. 16. 18. — Hafer 14 B. BET 8 ’ a : - 1 — - Ostrowo. 12 15 lt. } re - Strzalkowo. 
Ril, pr. Sept. 264. — Petroleum loko 73. — Staatsbahn 209}. DER — Z 1 3 — 
— Lombarden 97. — Italiener 534. — Amerikaner 958. — Deflerr. N) ki ö 2 — - Strzalkowo (Stupce)..( s- Krotoschin. 
Kredit-Attien 1393. — Türken 42}. — 74 pCt. Rumänier —. Produkten⸗Pörſe. 8-55 „Abends - neee. |8-25- - eden. 
ondsfimmung: auf Straßburg ſehr feſt. Berlin, 27. Septbr. Wind: NO. Barometer: 28. Thermo- bers. Post Wongronits. l E10 ä 
meter: 13 . Witterung: ſchön. — Das Geſchäft war heute völlig ſo 8 -ı5 - - - Pleschen. 11 45 8 - Trzemeszno.. 
unbelebt, wie geftern, dabet iſt gleichwohl das Ulbergewicht der Anerbierun⸗] 3 - 15 - - - Schwerin a. W. Ii 1 - Wreschen. 
gen von Roggen fühlbar hervorgetreten. Weitere Konzeſſionen im Preiſe = — 
mußten gemacht werden, um einzelne Abſchlüſſe zu ermöglichen. Loko kein Eisenbahn-Fahrplan. 
Handel; es fehlte die Nachfrage. — Roggenmehl nom. unverändert. — Richtung Stargard- Breslau. 
Wetzen leblos auf Termine, loko find Kleinigkeiten unter Entgenkommen ra Ab 8 
der Eigner umgeſetzt worden. — Hafer ganz ſtill und nominell unverän. Personen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 Min. 
dert. — Rüdol ohne Handel. Die Forderungen find feft, ann zeigte Gemischter Zug Morgens . 3 — si 8 Gemischter Zug Morgens . 1 5 1 a 
ea E ersonen-Zu achmitt. . 2 - ersonen-Zug Nachmitt. > — 
N 8 PT N be 84 Gaal, 2 Gemischter Zug Abends „ 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends . 6 - 54 
fd. per dieſen Monat —, Sept.⸗Oti. 73 B., Okt.⸗Nov. ( bz., Nov.⸗Dez. Richtung Breslau- Stargard. 


P 
11 Rt., 1871 April Mai 72 Rt. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 494 bz., Ankunft. Ab 5 
per dieſen Monat 494 — 49g Rt. bz., Sept.⸗Okt. do., Ott.⸗Nov. 50 — 49g — 44} | gemischter Zug. . früh 8 Uhr 13 Min. Idemischter Zug . Se 6 Uhr 1 Min. 


bz., Rov.-Dez. 50 dt., 18/1 Apııl-Mai 501 bug bz. — Gerſte goto per | Bersonen-Zug Vormittags „Il - 32 [Beraonen-Zug Vormittags. 8 
1160 Pfd. 34—46 it. nach Dual, — Hafer loto per 1200 Pfd. 21— 2% ersenen-Zug Abend . 10 47 ersonen- Zug A bonds. 11 33 
Nit. * Qual., per dieſen Monat —, Sept.-Dit. 264 Rt. bz. Okt. Nov 265 c ˙ Bere ee 
Rt., Rov.-Dez. 264 B. — Erpfen per 55 8 9 N a eh tra g. 

N date pr. 100 Sfb. ue er 14 1 80 B, . — 14 Köln, 27. Septer. Die bei Toul zerſtörte Eiſenbahnverbindung mit 
B., Sept.⸗Okt. 13% bz., Okt.-Nov. 134 Rt., Nov ⸗Dez. 13½ B — Paris iſt wieder hergeftellt, jo daß geſtern ein Transport gezogener Vierund⸗ 


i . Gtt 5 B., zwanzigpfünder ohne Verwendung der bereits requirirten 1000 Bauernpferde 
e RO, em. ee 12 11 weiter befördert werden konute. — Der von Bazaine am letzten Freitag nach 


— Er s Fe — I Thionville zu verſuchte Ausfall ift mißlungen, indem er nach einem Aſtündi⸗ 
Poſener Marktbericht vom 28. September 1370. 88 dee Wenn 10 N. b, a. 100 Be 0 gen Kampfe zurückgeworfen wurde. Die Demokraten in Brüſſel haben eine 
1 8 I, mit Faß 17 Rt. d Sgr. Okt. tor. 16 Rt. 18 Sar, Nov.-Dez. 16 Ri. 12 | Adreſſe an die franzöſiſchen Republikaner erlaſſen — 400 ſchwer Verwundete 
. AN AR EN S x, 1871 April-Mat 16 N. 23 Ser. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 54— find neuerdings hier angekommen (Schleſ. Ztg.) 
Högfter | Mittlerer Niedrigſten 5 1 Rt., Ne 0 u. 1 5 4 Rt. Roggenmehl Nr. 0 3 3— f Ri, Ne. 0 München, 27. Sept., Nachmitt. 33 patrioliſche Abgeordnete haben 
Hu 5 Hl d N . u. 1 32 Rt. pro Car. unverfl. (gil. Sad. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pro | acht Punkte üver die deuiſche Verfaſſungsfrage aufgeftellt, welche der Re⸗ 


S* % N 
Weizen eln, ber Scheel zu a Pfand 3 2 6 3- 227 6 Etr. unverſt. intl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 25 Sgr., Sept. Okt 3 Ri.] sierung vorgelegt werden und die Parte kiaden folım (Schl, gig) 
U 
mittel . N 2 2% 


= | 0 5 5 München, 27. Sept., Abends. Die Patrioten haben beſchloſſen, ein 
= 222 6 2 21 3 | 20 Sgr. E, Dit-Noo. 3 ftr. 104 Sar., Nen Del. 3 Rt. 14 5 Se Meiler zu unterjtügen, das ſich für 5 — Sr er⸗ 
ordinair — 22 — 111242 Stettin, 27. Sept [Amtlicher Bericht.] Weiter: ſchon. f. 15, R. | part, nicht aber ein ſolches, das den Eintritt Balerns in den Nordoeutſchen 
Roggen, fein . 0.2 129 — 1123| 61 1 28 — | Barometer: 28.6. Wind: NW. — Weizen unverändert, p. 2125 Pfd. Bund ſeldſt mit Modifitationen erſtreben ſollte. (Schleſ. Ztg.) 
» mittel . Pi . 126 3) 125 6| 125 — loko alter gelber und bunter 11-76 Rt., feiner alter geiber 75 — 77 Rt., Wien, 27. Sept. Die Asendblätter melden, daß Bazaine und Uhrich 
„ erdinair 88 —— = | newer inl. 682 Rt., ungar. 66-73 5 99 Bopfd gelver per Sept. Ott. sch fur NIpolcon erklart haben. — Nach einer Mittperlung der „Neuen 
Aae Gerſte . 74 . 3 Ba. DU 208 Br er Rn ur 2 BT 1 g Best.n Preſſe“ Mad mit Baz une Kapitulattonsunterpandlungen (auf Grund ; 
195 ö j 9 88 —— * geinge, 7 RD pe Kegel 40 h 5 Dit Kon #555. Beubche ee 
. . — — -|— ——— — ] 50 G., 504 B. — r ſt e afer und Erbſen ohne Handel. — in» ; 3 
Ben, : Peer e785 1 1500 Sb. ite 10.102 Rt, „pr. . % 8 8 Fr Telegraphiſche Nachrichten. 
Binter-Rübfen . 5 — eg Br Ba el Aa a NN . London, 28. Septbr. Nachrichten aus der Pariſer Um⸗ 
. Ks . en, —— -1-1-1-]- — 2 163 EN ae on 1 B., Ot. Ro 14 20 gegend melden: Ia Paris 1 gepreßte Neboden in 
RT 3 8 he: * Aw — —-- | Brugjaht 1% — Angemeldet: Nichte, wegen des ſüdiſchen eſtags. | Schaaren von 20 bis 50 Mann in die Heimath. Gegen 200 
Buchw . 70 — 1 4 -1—| — Petroleüm, 1 abgel. Anmeldung 74 Rt. B. (Off.-8.) Mann wurden wegen Widerſetzlichkeit erſchoſſen. In die ver ⸗ 
Kartoffeln . 100 — 2 14 Breslau, den 27. Sept. laſſenen Dörfer kehrt die von den franzöſiſchen Truppen ver⸗ 
Biden a —— te u en Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der poltzellichen Kommiſſion.) | trievene Bevölkerung mit dem mitgenommenen Cizenthum alle 
Lupinen, 15 . 90 = “ro ee ee feine miitle ord. Waare. mähli urück 
. laue 8 7 = Er! — / a a) 67 74-0 Sgr. 958 N f 
— — Klee, der Centner zu 100 Pfund 2 —— —— 4 Rn N ER 56 8 82 n- 60 7 ei ae e er — — 
eißer - . 9 — —ů len ET Ye TEN A 60 4 | allen Exemplaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden hat. 
Die Narkt-Kemmiſſten. Gerte tn.. e . . 8 P.. ͤ ee 
Börſe zu Pofen . u: 8 Neueſle Depeſche. 
Raps 262 252—227. Binterrübfen 214—234—222. Offizielles Telegramm an di 
am 28. Septbr. 1870. Sommercühfen 216--209.-187 5 1605 n fis * in Berlin F 
Fonds ner 4% neue Pfandbriefe 82 G., do. Rentenbriefe chlaglein 175-160. (Brs 8. Bl. 2 N 
821 G. 1 5 Ka 3 75g G., Rumäniſche Bromberg, 27. Sepibr. wind NO Witterung: klar. Mor- Ferrieres, 27. Sept., 11 uhr Abends. Straßburg ka⸗ 
74 % Eiſendahn Oblig. —, 6% Nordd. Bundesanleihe 973 B. gens 0“ +. Matags 11. — Weizen 122—125pfb. 66-67 Tol., pitulitte heute Abend um 9 Uhr. Wilhelm. 


97. September. Da der Borſenbeſuch auch heute des jüdischen Beiertages wegen ſchwach war, bitb das Geſchaft faßt one Ausnahme gering, nur Amerikaner wurden ziemlich lebhaft gehandelt. Die Stıimmun 
war, zum En c 5 Notirungen, matt, m für Lombarden fete Von Eiſendahnen waren einige fefter, andere matter, die Hauptdevifen verhältnißmaßig belebt. Alle anderen Geſchäfte z veige blieben ſtill. Deutſche Bonde, 
Banken und Prioritäten waren feft, ruſſiſche gefragter. Wechſel waren matter bet wenigem Geſchaſt. — Mahriſch⸗ſchleſiſche Prioritäten 724 bezatzlt. — Rujfiige Fonds waren ſtill und matter, nur beide Prämienanleihen wurden 


mehr gehandelt. 


sländifche Fonds. Deſſauer Krebitbk. 0 6 B Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort-Crefeld 4 — — Nordh.⸗Erf. gar. 4 655 B 
J d x It nhörſe „„ Disk.⸗Kommand. h 1 bz G Lit. A. Ba 83 bz er II. Ser. 4 — — Kerbe cf. Ct. pr 6 18 
on 5: U. le Oeſtr. 250fl. Pr. Obl. 4 684 B Benfer Kreditbank 0 14 do Lit. C. 4 824 8 D. 973 do. III. Ser. 4 —- lerne — — 
Berlin, 27. September 1:70. | do. 100 fl. Kred. L. — 88 B Geraer Bank 4 98 bz G Berl.⸗Stett. II Em. | -- — (bi Charkow-Azow 5 834 G Oberſchl. Lit. Au O 1654 bz @ 
— — — —) 990. Looſe (1860) 5 74 oz ult. do.Swö. H. Schuſter 4 04 B do. III. Em. 4 794 8 Jelez Woron. 5 — — do. Lit. B. 35152 6 [zy bz 
Preufiiiche Fonds. do. Pr.⸗Sch v. 64 — 625 G Gothaer Priv. Bk. 4 102 3 8. S. IV. S. v. St g. 4 8:4 © Kozlow. Woron. 5 | 834 B Oeſt.-Frnz.⸗Staats.5 — fult. 2063 

_— I do. Bodenkr. Pfobr. 5 82 G Hannoverſche Bank 4 23 © do. VI. Ser. do. 4 | 764 ez Kurgt⸗ Charkow 5 84 bz Deſt. Südd. (Lomb) 5 | 154 Ye} bz & 

1 Bu —.— Ital. Anleihe 5 63 4-4b3 ult. 554 e een 100 & Bresl.- Schw. r. 44 — — G. 8 bzesKursk. Kiew 5 84 bz ®& Oſtpr. Südbahn 4 606 8 lult. do. 

Staats- Anl. v. 18595 984 bz Ital. Tabak-Obl. 6 87 dz ([-53 bzJLeipziger Kreditok. 415 5 Cöln-Crefeld 4% — Mosko-Rjaſan 5 875 G do. St.- Prior. 5 | 66 

do. 1854, 65, A. 43 915 15 Rumän. Anleige 8 a 63 0 reg V5 = G 3 I. Em. 50 8 m = 8 15 0 1 Di se 8 etw bz 

8 1857 4 Rum. Oblg. v. St.g. 74 63 agdeb. Brivatb. o. m. uja-Ivanom 3 bz 0. 0. St.-Pr. 

8 1859 hi 111 0. Siieglig-Knleihe 5 67 ® Menninger Rrebitb. 4 1168 b3 1 = 1 4 1 dz G Saen e 4 ir Ko ae 4 1121 bz 

* 1884 f all 8 186 fact. S | e ee re 

do. * ig 44 su bz do. 1864 ho g 5 — — Oeſtr. —r 1 b Be — I er 2 8 n n — — ee 10% 914 bz R 

1 . 91 b do. 1866 engl. St. | — — omm. Ritterbank 4 80 wult. do 0. Em. Y o. m. — — targard - Poſen I etw bz 
8 von 1858 Ba 9155 br do. 1866 hol. St. 8 — — 7 Prov.-Bk. 4 1015 & Coſel-Oderb. (Wil) 4 794 B do. III. Gm. 3) — — Thüringer 40 128 8 a 
do. 1850, 52 conv. 4 191 8 Präm.-Anl. 8 101 12 None . | * 115 — 44 — 9 ir — 4 5 1 2% . 12257 8 

2 185314 82 bo. ».1866|5 10 oftoder Ban o. Em. 4 — — o. Ser. 0. . gar, vll /8h 

18624 | 824 8 Ruſſ. Bodenkred. Bf 5 | 853 97 Sächſiſche Bank 4 264 G Galiz. Carl-Ludwb. 600 83 G do. III. Ser. 4 | 8 18 Barfhau-Bromb, ie f 56 6 
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